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Das Re«eite in Kürze >
Gestern begannen in Berlin die Besprechun¬

gen des Führers vn4 den englischen Ministern.
Der bekannte Verleger Julius Lehmann - '

München ist am Sonntag abend gestorben.
Der Monat Februar brachte einen starken

Rückgang der Arbeitslosigkeit.
Die Urteilsverkündung im Mcmellünder-

Prozctz wurde vertagt.

ei« » » i « >-»l liIt « lr
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Unverblümte Drohungen der französischen
Presse mit wirtschaftlichen Repressalien
Eine matzgebende französische Tageszei¬

tung . der man besonders gute Beziehungen
zum Quai d'Orsay nachsagt , der ..Temps"
brachte in dem jüngsten Haßfeldzug gegen
Deutschland eine sehr bemerkenswerte neue
Note . Er gab seiner Ansicht Ausdruck , daß
gegebenenfalls gegen Deutschland wirt¬
schaftlich,- 'Vw a n g s m a ß n a h m e n
angewandt werden könnten , um es den
„berechtigten Wünschen "' der Alliierten ge¬
fügig zu machen.

Wenn wir auf em Stichwort gewartei
hätten , das der politischen Tragikomödie der
Irrungen bisher noch gefehlt hat . so war es
dieses . Wirtschaftliche Repressalien . Blockade
Hungerkrieg . Wirtschaftsdrangsale . Zoll¬
schikanen . Einfuhrschwierigkeiten . Boykott
deutscher Waren : das ist eine hübsche klein,
Blütenlese von ..strategischen " Hilfsmitteln
deren sich die ..Grande Nation " — oder dock
jedenfalls ihre Einpeitscher — bedienen
möchten , um uns kirre zu machen.

Wir haben die Blockade des Weltkrieges
noch nicht vergessen . Nahezu eine Million
deutscher Frauen und Kinder sind an Hun¬
ger und Entbehrungen gestorben . Wir wis¬
sen noch, wie wir in langen Schlangen an¬
stehen mußten , um das tägliche Brot und
unsere kargen Rationen an Margarine mit
Marmelade zu erhalten . Wir kennen sie noch
sehr gut . diese fürchterlichen Foltern , die man
uns auferlegte.

Das alles ist noch gar nicht so lange her.
Längst hat man auf der Gegenseite offen
zugegeben , daß diese unmenschliche Kriegs¬
führung gegen Frauen und Kinder „eigent¬
lich" unmoralisch gewesen ist. daß die fürch¬
terlichen Leiden eines ganzes großen Volkes
nicht im Einklang gestanden haben mit der
vielgerühmten Nächstenliebe , deren sich ge¬
wisse westliche Kulturvölker so gern rühmen.

Nun . wir haben es gewußt , daß man ge¬
gebenenfalls keinen Augenblick zögern würde
aufs neue unsere Existenz von der Wirt¬
schaftsseite her anzugreifen . Nicht umsonst
ist das internationale Judentum mit dem
Boykott deutscher Waren in Offensive ge¬
gangen . nicht umsonst hat man das Devisen¬
problem akut werden lassen, nicht umsonst
haben wir gegen die Rohstofsknappheit an-
kämpfen müssen . Es haben ja längst ernst¬
hafte Vorpostengefechte eines Wirtschafts¬
krieges stattgesunden , der in latenter Form
seit dem Ende des offenen Männermordens
gewütet hat . mit sehr unterschiedlichen tak¬
tischen oder strategischen Mitteln allerdings,
vom Versailler Zerstörungsfimmel bis zur
Jnternationalisierung unserer Wasserstraßen
vom deutschen Ausverkauf während der
Inflation über die Leihkapitalinvasion bis
zur Zurückforderung der Kredite , bis zum
Zusammenbruch der deutschen Großbanken.

O. wir kennen diese Methoden wohl ! Nicht
umsonst haben wir den Grundsatz gepredigt,
daß Nährsreiheit  ebenso notwendig
sei wie W e h r f r e i h e t t. Nicht umsonst
haben wir einen vorzüglich organisierten
und erfolgreichen Feldzug gegen die Roh-
Mssnot geführt und führen ihn noch heute.
Nicht umsonst wurde die Erzeugungsschlacht
proklamiert.

Wir haben niemals daran gedacht , uns
vom Auslande wirtschaftlich unabhängig zu
machen, weil wir prinzipielle Autarkisten
wären . Sondern wir haben bereits seit lan¬
ger Zeit unter dem Druck einer unsichtbaren
Blockade gestanden . Wir ringen um unsere"
wirtschaftliche Selbständigkeit , weil wir die
Mentalität gewisser wuterfüllter und un¬
versöhnlicher Gegner kennen . Wir kennen

Berlin.  25 . März.
Montag vormittag 10.15 Nhr haben bei

dem Führer und Reichskanzler die Be¬
sprechungen mit dem englischen Außen¬
minister Sir John Simon,  dem Lord¬
siegelbewahrer Eden  und dem englischen
Botschafter , Sir Eric P hipp  s . begonnen.
An den Besprechungen nahmen deutscherseits
teil der Reichsautzenminister Freiherr von
Neurath  und der Sonderbeauftragte für
Abrüstungsfragen , Herr von Ribbentrop.

Nach einer kurzen Mittagspause wurden
die Besprechungen am Nachmittag fortgesetzt.

Der Inhalt der Besprechungen erstreckte sich
auf einige der Fragen , die in dem englisch-fran¬
zösischen Kommunique vom 3. 2. erwähnt wor¬
den find . Die Verhandlungen werden im Laufe
des Dienstag -Vormittag wieder ausgenommenwerden.

„Stresa nur eine Höflichkeit gegenüber
den beiden anderen Regierungen"

„Times " wiederholen in ihrem Leitartikel
die Erklärung , daß die britischen Minister in
Berlin die Unterstützung der ganzen Nation
hinter sich hätten und sagt , niemand könne
bezweifeln , daß es Großbritanniens ein¬
ziges Ziel sei . einander wider¬
sprechende Interessen zu versöh¬
nen  und ein System zu schassen, das nicht
herausgesorderte Angriffe verbiete und unter
Strafe stelle. Die erste natürliche Erschütte¬
rung . die "in Paris mich anoeren Stäoten
durch die Wiederherstellung der Dienstpflicht
in Deutschland herborgerufen worden sei,
habe bereits nachgelassen.

Hoffentlich werde England nach dem Ber¬
liner Besuch , vorausgesetzt , daß alles glatt
gehe, mit unparteiischer Freundlichkeit einePolitik durchführen , die allen in aleicber

ihre Skrupellosigkeit und ihren infernalischen
Haß.

Deutschland muß sich gegen
alle etwa angedrohten Repres¬
salien aus das Energisch st ever-
wahren und zur Wehr setzen.  Aber
wir werden es nicht notwendig haben , je¬
mals zu Kreuze zu kriechen. Wenn wir auch
schon heute von einem großen Teil der
Welt durch unsere Devisensorgen wirtschaft¬
lich abgeschnitten sind , so besitzen wir in
Europa und in Uebersee genügend Freunde,
die ein brennendes Interesse daran haben,
mit uns in regstem wirtschaftlichen
A us 1 ausch zu stehen.  Wir sind auf
dem Weltmarkt Kunden allerersten Ranges.
Die Weltwirtschaft , die ohnehin bis ins
Mark ausgehöhlt und zerfahren ist. kann
sich den Luxus eines umfassenden Wirt¬
schaftskrieges gegen Deutschland gar nicht
leisten . Eine Blockade , heute um uns ge¬
zogen . würde Stückwerk sein und bleiben
müssen . Heute ist nicht mehr 1917.

Und auch unser Reichsnährstand , auch
unsere Gesamtwirtschast . steht anders da
als noch vor fünf Jahren . Heute ist alles
straff organisiert , alles einem einzigen
Willen untergeordnet . Alle Wirtschaftsmaß¬
nahmen , die tollwütige Generalstäbler gegen
uns anshecken könnten , würden an der
bitteren Tatsache zerschellen, daß Deutschland
sich höchst nachdrücklich und höchst wirksam
zu wehren vermag . Die deutsche Politik und
das deutsche Heer haben in der Wirtschaft
starke Gefolgsleute und Partner erhalten.
Wir haben keinen Grund , uns bange machen
zu lassen.

Allen deutschen Männern und Frauen
aber , die Ohren haben zu hören und Augen
zu sehen, sei diese Entgleisung des „Temps"
ein warnendes Mahnmal . Die drohende
Andeutung von einer Möglichkeit „wirt¬
schaftlicher Repressalien " zeigt uns einen Ab¬
grund von Erbarmungslosigkeit auf der
einen , eine Fülle von Aufgaben der Selbst¬
erhaltung auf der anderen Seite . Wir wis¬
sen, daß die deutsche Wirtschaftsführung
nicht auf dem Holzwege ist . wenn sie aus
allen Gebieten für deutsche Selbstversorgung
eintritt . Nicht auf jeden  Fall , aber für
diesen einen  sehr konkreten Fall , der sich
uns jetzt wieder einmal demonstriert.

Weise zum Vorteil ausschlagen werde . Di«
Zusammenkunft in Stresa sei eine Höflichkeit
gegenüber - en beiden anderen Regierungen,
die den britischen Ministern ihre guten
Wünsche mitgegeben hätten . Es sei ange¬
bracht . daß ihnen die britischen Minister
direkt und in vertraulicher Haltung ihre Ein»
drücke mitteilten . Aber man dürfe hoffen,
daß , wenn nicht die Ergebnisse des Berliner
Besuches Wider Erwarten enttäuschend seien,
— nichts geschehen werde , um der Zusam,
menkunft von Stresa ein antideutsches Aus¬
sehen zu geben.
Starker Eindruck - es Berliner Empfanges
der britischen Minister in London

Der Empfang der beiden britischen Mini¬
ster in Berlin wird von den Berichterstat¬
tern der Londoner Presse ausführlich ge¬
schildert. Besondere Erwähnung findet in
allen Berichten die Ehrenbezeigung durch
den Ehrensturm der Leibwache Hitlers oder,
wie der „Times "' -Korrespondent schreibt,
durch die „100 lebendigen Wahrzeichen einer
einseitigen Revision von Verträgen ". In dem
Bericht der „Daily Mail"  heißt es,
Simon fei unvoreingenommen nach Berlin
gekommen und werde bereit sein , jede ver¬
nünftige Beschwerde der deutschen Regierung
in Erwägung zu ziehen . Die deutsche Presse
und das deutsche Volk hätten die britischen
Minister in sehr freundlicher Weise empfan¬
gen Dies wird auch- in anderen Berichten
testgestellt.

Illustration zu Frankreichs
„Abrüstungsbereitschaft"

Das französische Flottenbau¬
programm von der Kammer angenom-
men — Zwei neue Linienschiffe

Par is . 25. März.
Tie Kammer nahm Montag mit 453 gegen

123 Stimmen das Flottenbaupro¬
gram  n» 19  3 5 an . Das Gesetz ermächtigt
den Kriegsmarineministcr . vor dem 31. De¬
zember 1935 ein Linienschiff (nähere
Angaben fehlen ) und zwei Torpedo¬
boote.  sowie zu einem späteren Zeitpunkt
ein zweites Linienschiff  auf Kiel zu
legen und im Rahmen der Haushaltspläne
1935 bis einschließlich 1939 folgende Sum¬
men zu verwenden : 785 Millionen Franken
(etwa 130 Millionen Reichsmark ) für die im
Jahr 1935 aus Kiel zu legenden Linienschiff «,
148 Millionen Franken für 2 Torpedoboote
und 132 Millionen Franken für Ersatz - und
Reservetcilc dieser Einheiten . Von den zu¬
ständigen Ausschüssen lagen befürwortende
Berichte vor . Ein Versuch der Sozialisten,
die Aussprache zu vertagen , wurde mit
großer Mehrheit abgelehnll

Abg. Reynaud  erklärte in der Aussprache,
daß das jetzt auf Kiel zu legende französische
Linienschiff erst nach 4 Jahren und das zweite,
das ebenfalls 785 Millionen Franken kosten
werde , im Jahre 1940 fertig sein solle. Warum
würden so hohe Ausgaben nicht für dringender«
Erfordernisse verwandt ? Esseivielleicht
nichtzweckentsprechend , daß Frank-
reichsichaufdieAbrüstungskonf »-
renz begebe und dabei den Ein¬
druck erwecke , daß es von vornher-
einansienichtg taube.

Der Bau von 35 OOO-Tonnen -Schiffen
werde die Nachbarn Veranlassen ., Frankreichs
Wettrüsten nachzuahmen . Was werde die
Regierung tun . wenn Deutschland den Bau
dieser Schlackjtschiffe zum Vorwand nehmen
würde , um ern Schiff zu bauen , das jegliche
Erwartungen übertreffe?

Atulesni auf dem Wege nack Baris
Bukarest , 25. März.

Außenminister Titulescu  ist , wie an-
gekündigt , abgereist , um sich nach Paris und
Brüssel zu begeben.

In Belgrad hatte der rumänische Außen¬
minister mit Jeftitsch  um 13 Uhr eine
halbstündige Aussprache , wobei er diese»

über die Verhandlungen unterrichtete , die
er am Sonntag mit dem tschechoslowakischen
Außenminister Be ne sch in Preß borg
hotte . Am Nachmittag wurden die Beratun¬
gen zwischen Titulescu und Jeftitsch fort¬
gesetzt. Ter rumänische Außenminister wird
mindestens zwei Tage in Belgrad bl -iben
und erst dann leine Reise nach den west¬
europäischen Hauptstädten sortsetzen.

Auch Seitermch
fordert volle Gleichberechtigung

Wien , 25. März.
Außenminister Berger - Waiden 'egg

sagte in einer Reüe in der steirischen Stadt
L>ch l a d m r n g u . a ., er habe aul leinen
Auslandsreisen in jeder Beziehung Gleich¬
berechtigung füi Oesterreich verlangt und
werde sich nicht eher zufrieden geben bis
die volle Gleichberechtigung erlangt sei. Die
Gleichberechtigung lei unterwegs und werde
lehr bald kommen . Zur Frage der Jugend¬
erziehung erklärte der Außenminister , daß
Oesterreich das italienische Ballilasyftem
wählen werde , das den österreichischen Ver¬
hältnissen angevaßt werden ' olle.

Das Arbeitsfront-Dorf
als Vorbild für den SeimMtenba«

Berlin , 25. März.
Das Reichsheimstättenaml der NSDAP,

und der Deutschen Arbeitsfront veröffentlicht
einen Ueberblick über die bisher von ihm ge¬
leistete Arbeit und die Aufgaben , die sich für
die .Zukunft ergeben . Das Bekenntnis zum
Heimstättcngedanken bedeutet die Absa gr¬
au die Mietskaserne.  Der sich daraus
ergebende Bedarf an mehreren hunderttau¬
send billigen Kleinwohnungen soll durch den
Bau von Arbeiterheimstätten in der Form
des Eigenheims gedeckt werden . Der Berich:
verweist auf dis Arbeitsfront - Sied¬
lungen im Wurmrevier,  ferner in
Oberschlesien und in der Pfalz,
die mit rund 2000 Siedler stellen
in diesem Jahre fertiggestellt
werden und Pioniertaten auf diesem Gebiet
sind.

Sie sollen Vorbilder für den Nr»
beiterheimstättenbau ü b e r -
h aupt  werden . So ist beispielsweise sicher¬
gestellt . daß die 30 000 Siedlerstellen , die mit
Hilfe der Ablösungsaktion für die vorstäd¬
tische Kleinsiedlung errichtet werden sollen,
den Heimstätten der Arbeitsfront Hochgebildet
werden . Die Tätigkeit des Neichsheimstätten-
amtes ist darauf gerichtet , die Ärbeiterheim-
stätten künftig durchweg mit einer
Landzulage als Nebenerwerb —
Siedlungen zu bauen.  Die Gauheim-
stättenämter haben in einem knappen halben
Jahr 16 000 Siedler betreut.  Aus
dieser Zahl ergibt sich das große Interesse,
das heute überall dem Siedlungsgedanken
zugewendet wird . Die entscheidende Möglich¬
keit für dis Lösung der Arbeiterwohnüngs-
frage wird in der Werkstedlung gesehen, wo¬
bei es sich allerdings nicht um Werkwohnun¬
gen im alten Sinne handeln soll, sondern
um Eigenheime der L-tammarbeiter . die in
räumlicher Nähe des Werkes liegen und bei
deren Finanzierung die Betriebsführung sich
beteiligt . .

i vsm Hundert Dividende
für dir Wehrmacht

Berlin,  25 . März.
Wie aus Leipzig  gemeldet wird , hat di«

Verwaltung der Bank für Handel und Grund¬
besitz beschlossen, der am 11. April stattsindcn-
den Generalversammlung vorzuschlagen , nur
5 statt K Prozent Dividende zu verteilen.
Ein Prozent soll zum Aufbau der
Wehrmacht gespendet werden.

AnWae am maavMlriichen 8vg
Explosiv « i» einem Munitionslager bei

Eharbin
Eharbin , 35. März.

I « nnem Munitionslager m einer Vor¬
stadt von Eharbin ereignete « sich am Sonn-
taa eine Reibe von Explosionen , die daS
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ganze Pulvermagazin und eine Anzahl klei-
uerer Gebäude vollkommen zerstört haben.
Man führt die Explosion aus einen Anschlag
zurück, der anscheinend aus den ersten
Zug geplant gewesen ist der nach
üebernahme der nordmandschu-
rischen Bahn durch Mandschukuo
vostCharbin nach Hsingking  ab-
qehen sollte. Im Zuge befanden sich viele
hohe Staatsbeamte , unter ihnen der Ber¬
kehrsminister Ting.  Generalleutnant T >-
schio . der Stabschef der Kwantung-Armee
uttb der Präsident der südmandschurischen
Eisenbahn. Graf Hayaschi.

Die japanische Heldgendarmerieund man¬
dschurische Schutzpolizei haben mehrere Per.
Honest verhaftet, die in Verbindung mit der
Explosion deS Munitionslagers bei Chardin
,gebracht werden. Bisher sollen bei der Er-
Plofion etwa 15 Soldaten getötet
worden sein.
. . . UN- auf - en Präsidenten
de« japanischen StaakSrakes

Am Samstag war in der Wohnung des
Präsidenten des japanischen Staatsrates,
Jkki . m Tokio  ein bewaffneter Mann
verhaftet worden, der es offensichtlich auf
einen Anschlag auf das Leben des Präsi¬
denten abgesehen hatte. Die Untersuchungen
-er Polizei haben nunmehr ergeben, daß
dieser Mann im Aufträge einer ge¬
heimen Gruppe,  die sich Vereinigung
für die Aufrechterhaltung des nationalen
Geistes nennt, gehandelt hat. 9 Mitglieder
dieser Gruppe, unter ihnen zwei Führer,
wurden verhaftet. Wie es heißt, hat diese
Verschwörergruppe den Anschlag deshalb
beschlossen, weil der Präsident die Organ-
theorie MinobeS  unterstützt haben soll.
Diese Orqantheorie stehe bekanntlich im Mit¬
telpunkt von weltanschaulichen Auseinan¬
dersetzungen. die das Verhältnis des Kaiser-
tums zum Staate zum Gegenstand haben.

Sanziser rote MügelgMe
ausgekobeli

St » großer Schlag der Politischen Polizei
Danzig. 25. März.

Am Samstag abend hielt die Danzrger
Sozialdemokratie in Zoppoi  eine Wahl-
Versammlung ab bet der es während der
Versammlung schon zu Störungen kain. Nach
der Versammlung hielt die Polizei über¬
raschend eine Razzia, Sie durchsuchte 120
Angehörige und Wahlordner der Sozial¬
demokraten Das Ergebnis dieser Unter¬
suchung war überraschend Es wurden u. a.
von der Polizei eine Pistole , eine Uebungs-
handgranate die als Schlaginstrument be¬
nutzt wurde . 26 Heulen und Tot¬
schläger.  ferner Gummiknüppel
und S t a h l r u t e n vorgesunden.

Da diese Bewaffnung einen Verstoß gegen
das Militärgesetz darstellt und sich jeder. der
bewaffnet zu einer Versammlung kommt
Uner Gefängnisstrafe nicht unter drei Mo¬
naten auSsetzt mußten l3 Personen sofort
verhaftet werden. Verhaftet sind u. a. der
Sportredakteur der sozialdemokratischen
'„Danziger Volksstimme' . Hermann THo¬
mo  h. der auch Vorsitzender des Arbeiter-
sportverbandes ist, ferner der Mitorganisa-
tor des Saalschutzes der SPD ., der übel
beleumundete frühere Kriminal . Assistent
Körner  aus Danzig. Ferner wurde in der
Versammlung ein Danzrger Staatsangehö¬
riger namens Wasilewski,  der sich jetzt
zur polnischen Minderheit bekennt, sestgenom-
Men. da er durch hetzerische Zurufe in pol-
nischer Sprache die Menge in Erregung ver-
setzte und durch sein aufreizendes Verhalten
die Arbeit der Polizei erschwerte. Wasilewski
hat sich bereits vor dem Schnellrichter zu
verantworten. Die anderen werden am Mitt¬
woch vor dem Schnellrichter stehen.

„Kraft durch Freude"
bat mehr als Za MM. RR. umgesetzt
Arlauberzahl soll 1935 die Drei-Millionen-

Grenze überschreiten
Berlin.  25 . Marz.

Anläßlich der Reichstaguug der Deutschen
Arbeitsfront gibt die RSG . „Kraft durch
Freude" eine erstmaligeumfassende
Bilanz ihrer bisherigen Wirk¬
samkeit  bekannt . Obwohl es noch nicht
»iet mehr als ein Jahr her ist. seit die ersten
Urlauberzüge für „Kraft durch Freude"
starteten, hat die Reisebewegung der Deut¬
sche» Arbeitsfront einen ungeheuren
Aufschwung  erzielt. Das Ziel der ganzen
Arbeit des Amtes für Reisen. Wandern und
Urlaub bleibe, daß jeder schaffende Deutsche,
-er nicht von sich aus eine Ferienreise be¬
streiten kann, mit „Kraft durch Freude" ein¬
mal im Jahre eine Urlaubsfahrt zu Lande
oder zu Wasser unternimmt. Bis heute sind
bereits über 2 Millionen Schassende aus
allen Berufen mit KdF. - Zügen gefahren.
Ungezählte Tausende haben zum ersten Male
dabei einen regelrechten Urlaub verbracht.

Die Organisation dieser Fahrten ist auch
wirtschaftlich von allergrößter Bedeutung
geworden. Bisher sind durch die KdF.-Ur-
tauber, vorsichtig geschätzt, mehr als
3tt Millionen Reichsmark in Nm-
laus  gekommen , wovon ein großer
Teil in ausgesprochene Not-

.standsgebtete geleitet  werden
.konnte. Die seit einigen Monaten geschaffene
Einrichtung der Reifesparkarte hat begerster-
ten Anklang gefunden. 2 Millionen Volks¬

genosten sparen schon auf diese Weise für
die nächste llrlaubsfahrt . Es ist damit zu
rechnen, daß in diesem Jahre die Leistungen
des Amtes für Reisen. Wandern und Urlaub
eine beträchtliche Steigerung erfahren und
daß allein 1935 die p h a n t a st i s che
Zahl von 3 Millionen Urlaubern
ü berschcitten  wird.

SaftbMI
gegen vilichlvergesjenrn ReMsanwall

Flensburg . 25. März.
Auf Antrag der Staatsanwaltschaft hat

die Große Strafkammer des Flensburger
Landgerichts gegen den Rechtsanwalt und
Notar Dr . Tr . sowie gegen mehrere teils in
Flensburg , teils in Hamburg wohnende
Makler Haftbefehl  erlassen.

Den Angeschnldigten wird zur Last gelegt,
sich in einer Reihe von Fallen des ge¬
werbsmäßigen Wuchers und Be-
>ruges  oder der Beihilfe dazu schuldig ge¬
macht zu haben. Dr . Tr . wird weiter Falsch.
Beurkundung. Erpressung. Untreue. Unter¬
schlagung und Parteienverrat sowie Verkei¬
lung zum Meineid  in vier Fällen zur
Last gelegt. Die Straftaten sind vorwiegend
in den Jahren 1933 und 1934 begangen. Die
Staatsanwaltschaft hat bereits mit einer
ungewöhnlich umfangreichen Anklageschrift
Eröffnung des Hauptverfahrens vor der
Großen Strafkammer des Flensburger Land¬
gerichts beantragt.

BerragsbrMüii-ler Letzmannt
München, 26. 3.
Der in ganz

Deutschland und
darüber hinaus
bekannte DerlagK-
buchhändler Dr . ch
e. Tr . Julius Lest-
m a n n. ist nach
längerer Krankheit
am Sonntagabend
im 71. Lebensjahr
verstorben .Tr .Leh-
mann hat sich große
Verdienste durch
die Förderung des

völki >che n
Schrifttums  erworben . Er wurde anläß¬
lich seines 70. Geburtstages vom Führer
und Reichskanzler mit dem Adler seht ld
ausgezeichnet.
Des Führers Beileid

Der Führer und Reichskanzler hat an den
Sohn des Sonnlag abend verstorbenen Ver¬
legers Lehmann folgendes Beileidstelegramm
gerichtet:

„Zu dem schweren Verlust , der Sie durch
den Tod Ihres Vaters betroffen hat , spreche
ich Ihnen und den Ihrigen mein herzliches
Beileid ans . Mit Ihnen trauert um den
Verstorbenen das deutsche Volk, das in
Julius Friedrich Lehmann einen der Vor¬
kämpfer für deutsches Volkstum und deut¬
schen Wehrgedanken verloren hat.

gez, Adolf Hitler .'

Zo-esurteil mr ArWBmMkigen
Aachen, 25. März.

Das Aachener Schwurgericht verurteilte
am Montag den 18jährigen Kaspar Step
aus Eschweiler über Feld wegen Mordes an
der gleichaltrigen Julianne Adriany zum
Tode.

Step hatte am Morgen des 25. Februar
1935 die Adriany. zu der er Beziehungen
unterhielt , überfallen  und durch Stiche
in die Brust getötet.

Zag-auftelm ermordet aufgefunden
Hannover, 25. Mürz.

Am Sonntag morgen wurde rm Jeiuser
Holz bei Pattensen im Kreise Springe der
60jührige Jagdaufseher August Borchsrs
aus dem benachbarten Dorfe Thiedenwiese
durch einen schweren Hals >chnitt
und Halsstich ermordet  antgenm-
den. Borchers war früh gegen 7 Uhr von
seiner Wohnung nach dem Jeinfer Holz
gegangen, um sich dorr mit zwei Holmnkän-
fern zu treffen, die ihn aber nicht mehr
lebend gesehen haben. Im Jeinfer Gehölz
ist in letzter Zeit stark gewildert  wor¬
den. so daß der Verdacht besteht, daß als
Mörder ein Wilddieb  in Frage kommt.
Obgleich das ganze Gelände abgesuchl
wurde , hat sich eine Spur deS Täters noch
nicht ermitteln lassen.

Das Ende eines Liebespaares
Der 53jährige pensionierte L . Schokel

in Hard bei Bregenz  hat auf offener
Straße seine 34 Jahre alte Geliebte Maria
Stadelmann durch Beilhiebe  auf

! den Kopf ermordet.  Nach der Tat ver-
! übte Schokel in seiner Wohnung Selbst¬

mord.

Mordversuch mit Maschinengewehren
Alis Chikago  wird gemeldet: Am Sonn¬

tag unternahmen Nntobanditeu  einen
erfolglosen Mordversuch  gegen den
Staatsanwalt Thomas Cvurtney.  der
sich durch seinen energischen Kampf gegen
das organisierte Verbrechertum den Hatz der

! Unterwelt zugezogen hat . Als der Staats¬
anwalt in Begleitung eines Stadtrates ein
Hotel verlassen und in einem Kraftwagen
Platz genommen hatte , fuhr auf der anderen
Seite der Straße ein geschloffener, schwarzer

! Krattwagen vor . Drei darin befmdluhe
Männer eröffneten ein wild e s Nt a f ch i-
nengewehrfeuer.  Der Staatsanwalt
und der Stadkrat duckten sich und obwohl
die Fensterscheibe von vielen Kugeln zer¬
trümmert wurde , blieben beide n n ver¬
letzt.  Die Verbrecher fuhren davon . Tic
Nachforschungen zahlreicher Polizeiautvs
blieben erfolglos.

Erdstoß verstopft Erdgasausbruck
Abgeleitetes Gaswasser vernichtet Fischbestand

Wien.  25 . März.
Den Arbeitern und Ingenieuren, die sich

seit drei Tagen bemühen, den Erdgas¬
ausbruch bei Enzersdors ab¬
zudämmen,  ist überraschenderweisedie
Natur  zu Hilfe gekommen. In der Nacht
zum Montag ereignete sich ein heftiger
Erdstoß.  Die unterirdischen Gesteins-
bewrguugen scheinen das Bohrloch ver¬
stopft  zu haben, so daß seit Montag früh
die Kraft des Ausbruches bedeutend
nachließ.  Die Gassäule ist auf ein Viertel
ihrer früheren Höhe gesunken.

Montag morgen konnte infolge der Ab¬
schwächung der Ausbrüche wenigstens ein
Teil der Maschinen geborgen  wer¬
den. Der Bohrturm allerdings ist vollständig
eingestürzt. Die Ausbrüche haben auch sehr
viel Wasser  an die Oberfläche geschleu¬
dert. Um diesem Abfluß zu verschaffen, wur¬
den Gräben zum Fluße Fisch« gezogen. DaS
gashaltige Wasser färbte den Fluß kalk¬
weiß und tötete den ganzen Fisch-
best  a n d, der sehr reich war.

Württemberg
Furchtbare Familientragödie

Stuttgart.  25 . März.
In einem Hause der Alexanderstratze wur¬

den am Samstag morgen eine 27 Jahre alte
Frau  und ihre beiden Kinder  im
Alter von 7 Jahren und 5 Wochen im Schlaf¬
zimmer mit Gasvergiftungen  aus¬
gefunden. Während durch die Anwendung
des Sauerstoffapparats die beiden Kinder
wieder zum Bewußtsein gebracht werden
konnten, war bei der Frau der Tod bereits
eingetreten. Es liegt Selbstmord und
Mordversuch  vor.

Betrüger am Gemeinwohl
Stuttgart . 25. "März.

Aus Grund einer Anzeige derAllgeine i-
nen Qrtskrankenkasfe  Stuttgart ist
ein Versicherter durch Urteil des Amtsgerichts
Stuttgart in den letzten Tagen wegen Be¬
trugs und Rückfall zu einer Gefängnisstrafe
von vier Monaten verurteilt worden , weil
er während des Bezugs von Kran-
kengeld  der Allgemeinen Ortskrankenkassc
Stuttgart gleichzeitig gearbeitet  hat . ES
ist erfreulich, daß solchen Betrügern am Ge¬
meinwohl das Handwerk gelegt wird . Die
Mittel der Krankenkasse dürfen nicht auf
solche Weise vergeudet werden. Es ist des¬
halb sehr zu begrüßen, daß die Leitung der
Allgemeinen OrtskrankenkasseStuttgart gegen
solche Betrüger mit aller Schärfe
vvrgeht.

Milcher BerkehrslinW
Stuttgart.  25. März.

In der Nlmer Straße fuhr ein Personen¬
kraftwagen gegen einen Lastkraftwagen. Bei
dem Aufprall erlitt der 24 Jahre alte Lenker
des Personenkraftwagens unbedeutende
Schnittwunden; die 23 Jahre alte Beisatz-
rerin  wurde dagegen so schwer ver¬
letzt,  daß sie noch im Laus der Nacht im
Krankenhaus Bad Cannstatt den erlittenen
Verletzungen erlag.

Höring stiftet zwei SirfKe
und sechs Ltiick Kahlwild für den Rotwildpart

Stuttgart . 25. Mürz.
Auf dem gestern in Stuttgart abgehalteuen

ersten Appell der Jägerschaft , Kreis Stutt¬
gart . machte Landesjügermeister D r. P f a ei¬
nen schwarz  die erfreuliche Mitteilung,
daß die Wiederherstellung deS Stuttgarter
Rotwildparkes von feite» der Jägerschaft aus
mit allen Kräfte,!  betrieben werde.
Jetzt schon habe der Ncichsjägermeister zwei
Hirsche und sechs Stück Kahlwild aus
Munin len als- Geschenk au de» neuen Park
zur Verfügung gestellt, auch seien von der
dentichcn Jägerschaft noch namhafte Spen¬
den zu erwarten.

KommutwlWMttltzk Aen-mmgen
in Memvllern

Tigmaringcn . 25. März . Am Samstag
waren die Bürgermeister aus Hohen wllern
zu einer vierteljährig stattfindenden Tagung
der Bezirksabteilung Hohenzollern der Pro¬
vinzialdienststelle Rheinland —Hohernollern
im Deutschen Gemeindetag in Sigmaringen
versammelt , um verschiedene Referate über
kommunalpolitisch aktuelle Fragen entgegcn-
zunehmen. Der Leiter der Bezirksabteilung.
Bürgermeister B i n d e r e i f - H e chi n g e n.
sprach u. a . über die praktische Durchführung
der Gemeindeordnung in den hohcnzolleri-
schen Gemeinden. Die bisheriaen Gemeinde¬

rate werden, so führte er aus , ihre Tätigkeit
weiter ausführen , bis neue Beamte nach dem
Gesetz berufen werden. ,In der Bezeichnung
der Gemeinden trete eine Aenderunq inso¬
fern ein. als nur noch Sigmaringen
und Hechingen  die Bezeichnung Städte
führen werden, während alle übrigen Orten
mit dem Namen Gemeinde  betitelt wer¬
den. Möglich sei die Verleihung neuer Be¬
zeichnungen. Die Leiter der Gemeinden
tragen durchgehend die Bezeichnung Bür¬
germeister.

Mord nach sechs Fahren ausge-M
Wangen i. A., 25. März. Eine im Oktober

1928 im würrtembergischen Oberland be¬
gangene gemeine Mordtat hat jetzt nach
sechseinhalb Jahren ihre Auf-
klärung  gefunden . Im Oktober 1928
wurde die Leiche eines etwa zehn Tage alten
Knäbchens auf einer Kiesbank der Argen
unweit der Ortschaft Rappertsweiler . Gde.
Flunau , Oberamt Tettnang . gefunden. Trotz
eifriger Nachforschungen der Sicherheits¬
organe konnte damals über die Herkunft
des Kindes und des Täters nichts ermittelt
werden. Nunmehr ist es den Nachforschungen
der Kriminalpolizei Ravensburg gelungen.
Licht in das Dunkel jener verwerflichen
Mordtat zu bringen . Als Mutter des ermor¬
deten Kindes konnte jetzt eine von ihrem
Manne getrennt lebende Hausiererin
aus Bayern  festgestellt werden. Diese har
das Kind als öaS ihrige anerkannt und zu¬
gegeben. es in einer Scheuer unweit der Auf-
stndungsstelle einige Tage vor Begehung der
Tat geboren zu haben. Als Vater dieses Kin¬
des kam ein ebenfalls aus Bayern stammen¬
der Hausierer , mit welchem die Kindsmutter
schon längere Zeit ein Liebesverhältnis
unterhielt , in Betracht . Dieser hat da§ Kind
in die damals hochgehende Argen geworfen,
die dann die Leiche des Kindes auf der Kies¬
bank anschwemmte. Die beiden ruchlosen
Täter befinden sich in Haft.

EMs WerkWiemMt
-es„GM Zeppelin

Friedrichshasen. 26. Marz.
Das Luftschiff „Graf Zeppelin'  ist

gestern nachmittag gegen 4 Nhr bei sonnen¬
klarem Frühlingswetter nach beinahe drei¬
monatiger Winterruhe zu einer kürzeren
W e r kst ä t t e u f a h r t über den, Bodensee¬
gebiet ausgestiegen. Dr . Eckener  hat dis
Führung des Schiffes übernommen . An der
Fahrt nahmen 21 geladene Gäste teil, unter
ihnen befanden sich Direktor Kitzmüller
und Dr . Hofmann  von der Hamburg --
Amerika-Linie sowie Angehörige von Ver¬
sicherungsgesellschaften. Diese Fahrt galt der
Ueberprüfung des Schiffes,  ins¬
besondere wurden die verschiedenen Neue -,
rungcn in der Funkentelegraphis
ausprobiert , ferner Versuche mit Ballast-
wasferschöpfern ausgeführt , sowie die Ge¬
schwindigkeit der Motoren geprüft.

Das Luftschiff ist heute morgen um 8 Uhr
zu einer längeren Probefahrt  gestartet,
während der hauptsächlichMetz- und Peil¬
versuche ausgeführt werden.

SalMstWUW-es Schwab.Albvereins
Schwäbisch Gmünd . 25. März . Am Sams¬

tag und Sonntag hielt der Schwäbische Alb-
verein in der festlich geschmückten alten
Reichsstadt G m ü n d seine Jahrestagung
ab. Zu Beginn der Mitgliederversammlung
begrüßte der erste Vorsitzende. Direktor
Höllwarth (Stuttgart ), die zahlreich er¬
schienenen Vereinsangehörigen und Freunde.
Im Auftrag des Oberbürgermeisters und für
die Stadt wünschte Kreisleiter Bauer den
Albvereinlern frohe stunden in Gmünd.

Den Bericht der Hauptgeschäftsstelle er¬
stattete Oberreallehrer Wiedmann (Tü¬
bingen). 2740 Austrittserklärungen für 1934
stehen 2229 Neuanmeldungen gegenüber. Be¬
sonders erfreulich ist die große Zahl der
Jubilare:  an 339 Mitglieder konnte das
40er-Ehrenzeichen und an 764 das 25er-
Ehrenzeichen verliehen werden. An größeren
Arbeiten find zu nennen: Wiederinstand¬
setzung des Lupfenturmes . Tilgung der Rest¬
schuld, die auf dem Volkmarsbergturin ruhte.
Bei dem Wasserberghaus , etzenso beim
Nägelehaus und auf dem Roßberg konnten
Grundstückserwerbungen gemacht werden.

Daß der Albvcrein als guter Kunde der
Reichsbahn anzusprechen ist, geht daraus her¬
vor, daß im vergangenen Jahre mit Sonder¬
zügen und bei Gesellschaftsfahrten 2553 071
Personen gefahren wurden. In Omnibussen
wurden 86140 Kilometer zurückgelegt. Die
Einnahmen im Jahre 1934 betrugen insgesamt
104 341 RM .. davon 92 433 R3N. Mitglieder¬
besträge, die Ausgaben 106 186 RM . Der Aus¬
gleich der etwas höheren Ausgaben ist im neuen
Geschäftsjahr ohne weiteres möglich.

Am Sonntag abend wurde in Mett ingen.
OA. Eßlingen, ein Radfahrer von einem Motor¬
radfahrer beim Ueberholen angefahren. Der Rad¬
fahrer erlitt einen Schlüsselbeinbrnch. der Mow»
radfahrer blieb nnverletzt.

Strafanstaltsdirektor a. D., Dr. Max Schwand-
n er von Ludwigsbnrg  beging gestern seinen
80. Geburtstag.

In Reutlingen  ist die langjährige Vor¬
steherin der Reutlurger Franenarbeitsschute. Anno
Uber,  rm Alter von 64 Jahren gestorben.
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Aus Stadt uud Laud
Nagold, den 26. März 1935.

Nur der Denkende erlebt sein Leben,
an Gedankenlosen zieht es vorbei.

Dieusruachrichten
Der Herr Reichsminister der Justiz hat im

Namen des Reichs den Obersekretär Curie
bei dem Amtsgericht Stuttgart I zum Vezirts-
notar in Entringen  ernannt.

Dicnsterledigungen
Die Bewerber um die Dekanats- und l. Stadt-

pjarrstellen in Nagold  und Herrenberg, ha¬
ben sich binnen 3 Wochen bei dem Ev. Ober-
tirchenrat zu melden.

Diesjährige Sammelergebnifse f̂iir
die Winterhilfe

Mit der vorgestrigen sonntäglichen Samm¬
lung, haben die Haus- und Straßensammlungen
für das Winterhilfswerk 1934/35 ihren Ab¬
schluß gefunden.

Es wurden sei Januar zum Verkauf angeboten
und brachten an Erlös:
Im Januar die Spitzenrosette Mt. 280. -
Im Febr. die Mutter - u. Kindplakette Ml. 248.12
Im März das Edelwesß Mk. 282.10
Im März der Bernsteinanhänger Mk. 62.20
Im März die Adlerplakette Mk. 228.52

Diese Beträge wurden jeweils dem Amt für
Volkswohlsahrt, Kreis Nagold abgeliefert. Mit
der Sammelakrion waren betraut die NS .-
Frauenschaft. .die Frauenhilfe, der VdM.. die
Jungmädchen, die SA.. HI . und die Freiw.
Feuerwehr. Ihnen allen und nicht zuletzt den
Käufern, wird von zuständiger Stelle für ihre
Opferwilligkeit herzlicher Dank gesagt.

Variete «nd Film
Die Sylwest-Akrobaten treten lt . Anzeigen¬

teil ab heute Dienstag bis einschließlich Don¬
nerstag hier in den Löwenlichtspielen als Son-
serveranstnlteraus. Die weltbekannte u. einzige
rollende Revue kommt von München/Ulm. nach¬
dem sie verschiedene Auslands-Tourneen in .
Frankreich. Spanien und Italien absolviert hat . ^
Es handelt sich um die auch von Stuttgart j
her in bester Erinnerung stehende Hochrad-
Ätrobaten-Truppe, .welche dort im vergangenen
Jahre im Stadtgarten mit größtem Erfolg
ausgetreten ist. Diese vielseitige Revue, welche
als die abwechslungsreichste im Tempo der Zeit
anzusehen ist. bietet Spitzentänze der jüngsten
Mitglieder der Truppe in vollendeter Schule,
ausgezeichnete Nationaltänzc , wie erstklassige
russische, ferner feurige ungarische u. a. m.
Dann das Wunder der Elastic, einfach fabel¬
haft : es ist das vollendetste Können einer Akro¬
batin. Etwas über die gesamten Akrobaten der
Hochrad-Musikal-Revue an dieser Stelle vorab
zu schreiben, dürfte sich wohl erübrigen : wer sie
eben noch nicht kennt, der versäume es nicht,
sich diese grandiosen Künstler und das mitver¬
bundene heitere Filmprogramm „Wenn am
Sonntag abend die Dorfmusik spielt" in die¬
sen Tagen anzusehen! Für unseren Bezirk be¬
deutet es auf alle Fälle ein außergewöhnliches
Ereignis ! Trotz dieses doppelten Großstadt-
programms  sind die Eintrittspreise in dem
billigen Rahmen der üblichen Filmvorführun¬
gen gehalten!

Hauptversammlung des Geflügel-
und Kaninchenzuchtvereins

Am letzten Sonntag hielt der Geflügel-
und Kaninchenzuchtvprein Nagold
im Gasthaus zur „Krone"  seine jährliche
Hauptversammlung  ab . Nach Erstattung
des Tätigkeits- und Kassenberichts wurde in
rine Aussprache über den derzeitigen Stand der
Kleintierzucht eingetreten. Im abgelaufenen
Juchtjahr beteiligten sich die Mitglieder unseres
Vereins an der Gauausstellung in Urach, an
der Kreisausstellung in Unterreichenbach und an
der Lokalausstellung in der hiesigen Turnhalle.
Sie haben dort ausgestellt: schwarze Rhein¬
länder. schwarze und rebhuhnfarbige Italiener
und Westfälische Totleger, sowie Chaki-Lamp-
bell-Enten. In diesen Rassen haben unsere Züch¬
ter mehrere Ehren-, erste und zweite Preise
erzielt. Da die Tiere dieser Rassen auch zu
den besten Legerinnen zählen, kann deren An¬
schaffung jepem Geflügelhalter bestens empfoh¬
len werden. Die Züchter sind bereit. Bruteier
zu billigem Preise abzugeben.

Daß unsere Regierung den großen volks¬
wirtschaftlichen Wert der Kleintierzucht aner¬
kannt hat , geht daraus hervor, daß sämtliche
Geflügel- und Kaninchenzuchtvereine dem
Reichsnährstand angegliedert wurden. In aller¬
letzter Zeit wurde uns Kleintierzüchtern zur
Pflicht gemacht, unser Teil zum Gelingen der
Erzeugnngsschlacht beizutragen, indem wir soviel
Eier, Federn, Felle und sonstige Erzeugnisse
der Kleintierzucht auf den Markt zu bringen
haben, daß Deutschland hierin vom Ausland
unabhängig wird. Der Reichsernährungsmini-
Iter hat uns für die Erfüllung dieser Aufgabe
seine volle Unterstützung zugesagt. Für die Zu¬
weisung von verbilligtem Mais sind wir der
Regierung sehr zu Dank verpflichtet. Unserem
Verein noch fernstehende Kleintierzüchter wer¬
den zum Beitritt eingeladen, damit sie auch
in den Genuß der für später vorgesehenen Zu¬
wendungen kommen.

Zum Schluß hielt ein Vereinsmitglied noch
einen lehrreichen Vortrag über die Vererbungs¬
lehre in der Kleintierzucht nach den von Gre¬
gor Mendel aufgestellten Vererbungsgesetzen.
Allen anderen voran, hat jeder Züchter, ob
Pflanzen- oder Tierzüchter, ob Kleintier- oder
Eroßviehzüchter die Pflicht, sich mit den Grund¬
gesetzen der Vererbung vertraut zu machen. Er
ist aber auch, wie kein anderer, berufen, seinen
Volksgenossen an Hand von Beispielen aus
seinem Arbeitsgebiet zu zeigen, wie wichtig Erb¬
lehre. Rassenkünde und Rassenpflege für uns
alle sind.

Gegen die Aufhebung der mürtt.
Bezirksnotariate

Das würltembergischeNotariat
ist in allen Zeiten ein vorzüglicher Helfer zur
Herbeiführung klarer Verhältnisse in Handel
und Wandel gewesen und es hat namentlich
in den Jahren nach der Inflation und der
späteren Wirtschaftsdepreffion in Württem¬
berg zur Erhaltung der Verkehrs- und
Kreditsicherheit in wertvollster Weise bei¬
getragen . Mit der Einführung der Rer ch s-
u o t a r i a i s o r d n u n g in Württemberg
würde eine Verlegung der bisher örtlichen
Behörden der freiwilligen Gerichtsbarkeit an
die Amtsgerichte oder zum mindesten an eine
zentrale Behörde der sreiwilligen Gerichts¬
barkeit und damit eine Verzögerung und
Verteilung der Rechtsgeschäfteund eine Zer¬
störung der bisherigen lebendigen und ver-
lianensvollen Beziehungen zwischen würt-
tembergischem Notariat und Volk eintreten.
Das Notariat würde auf diese Weise ent¬
persönlicht und bürokratisiert . Damit würden
wertvolle,  allgemein anerkannte Vor¬
züge der württembergischen Ein-
richtung endgültig verloren
gehen.  Das Notariat würde nicht nur ver¬
teuert werden, sondern es käme auch ein
vorzügliches Bindeglied zwischen Behörde
und Volk, nämlich der beratende , die pri¬
vaten Verhältnisse, seines Bezirkes genau
kennende Notar in Wegfall.

Der Württ. Industrie- und Handelstag
hat daher im Interesse der württembergischen
Wirtschaft beim Reichsministerium der Justiz
die Frage aufgeworfen, ob nicht bei einer
Ordnung der Rechtsverhältnisse auf diesem
Gebiete dw Neichsnotariatsordnung eine in
anderen Ländern nicht bestehende muster¬
gültige landesrechtliche Rotariatsregelung.
die vorzüglich gefestigt sei, gerade aus rechts-
pokitischen Gründen unberührt lasten sollte.

Wahlleitung
der Aertrauensratswahlen

Die Gauwaltung der DAF. gibt bekannt:
ln die Gau-Wahlleitung Württemberg-Hohen-
zollcrn für die Vertrauensratswahlen sind
berufen. Pg. Schulz,  Gauwalter der DAF-,
Pg. Baetzner,  stellv. Gauwalter der DAF.,
Pg. Walz,  Direktor und Betriebssichrer der
Firma Robert Bosch AG. und Vertrauens¬
mann der Industrie Wiirttemberg-Hohen-
zollern, Pg. Mahle,  Vetriebsführer der
Firma Elektro-Metall, Bad Cannstatt, Pg.
Kärcher,  stellv . Gaubetriebszellenobmann.
Pg. Winkler,  Gau -Organisationswalter,
Pg. Jautz , Gau-Kassenwalter, Pg. Ratt¬
ler,  Gau -Propagandawalter, Pg. Burk¬
hard,  Gau -Rechtsftellenleiter, und Pg«.
Koch, Gau-Rcferentin des Frauenamts - er
DAF.

Die Anschrift des Wahlbüros lautet: An
das Wahlöüro (Gaugeschäftsführung der
DAF.) Stuttgart , Rote Straße 2 ». 5. Stock,
Zimmer 531. In allen die Vertrauensrats¬
wahl betreffenden Fragen wird ersucht, sich
zunächst an die zuständige Ortswahlleitung
zu wenden, die in allen Orten gebildet und
durch die örtliche Presse bekanntgegeben wird.
Unmittelbare Anfragen und Meldungen bei
der Gau-Wahlleitung verzögern nur die Be¬
handlung, well solche an die örtliche Dienst¬
stelle zuständigkeitshalber zur Erstbehandlung
zurückgeleitet werden müssen.

Nicht ohne weiteres
als arische Geschäfte anzasehen

Das Hauptamt NS .-Hago weist aus ge¬
gebener Veranlassung darauf hin . daß die
Einzelhandelsbetriebe , die die Plakette
„Gemeldet beim Gesamtverband des deutschen
Einzelhandels " am Schaufenster angebracht
haben, nicht ohne weiteres als deutsche
(arische) Geschäfte anzusehen sind. Der Ge¬
samtverband des Deutschen Einzelhandels
umfaßt alle  Einzelhandelsbetriebe Deutsch¬
lands , also auch diejenigen , die sich
nicht in arischen Händen  be-
finden.

Die Plakette „Gemeldet beim Gesamtver¬
band des deutschen Einzelhandels " gibt also
keine Auskunft darüber , ob es sich bei den be¬
treffenden Betrieben um ein deutsches (ari¬
sches) Geschäft handelt oder nicht.

NeichMlaKtsteuer gesenkt
Entlastung etwa 2V Millionen

Der Neichsfinanzminister hat einer Ver¬
ordnung verfügt , daß mit Wirkung
vom 1. April 1935 die N eichs¬
schlachtsteuer gesenkt  wird . Der
Steuersatz der Schweine wird von 9 auf 6
und der für Schafe von 2 aus 1 Reichmark
ermäßigt . Durch diese Verordnung wird
eine betr ä ch tliche E n t l a st u u g w i ch-
tiger Teile der deutschen Wirt-
schüft  yerbeigesührt . Da nämlich im Jahre
1934 19,4 Millionen Schweine und 1,4 Mil¬
lionen Schafe nach den bisherigen Schlacht¬
steuersätzen besteuert wurden , bedeutet die
Ermäßigung , daß eine Entlastung um
mehr als 20 Millionen Reichs¬
mark  eintritt.

Die günstigste Zeit für das Auf-
Hängen der Nistkästen istderMärz

Sängcrehrung
Rohrdors. In einer Festversammlung beim

Mitglied Vurkhardt zur „Krone", die den gan¬
zen Liederkranz beieinandersah. wurden die al¬
ten Sänger , die vom Kniebis-Nagoldkreis die
Ehrennadel erhalten haben, geehrt. Vizevorstand
G. S p i tze n b e r g e r hielt ihnen eine herzliche
Ansprache und beglückwünschte sie zu ihrer ver¬
dienten Auszeichnung, die der Dank sein solle
für die alte Vereinstreue. Vorstand Taver Bar-
e i s dankte im Namen der Geehrten, lieber
den Kreissängertag in Ealw wurde berichtet
und der Schriftleitung des „Gesellschafters" An¬
erkennung gezollt, daß sie in so ausführlicher
Weise der großen Tagung Raum gab. Für die
passiven Mitglieder sprach Prokurist Herm.
Sitzier  dem Verein freundliche, ehrende Worte
zu weiterem Streben ermunternd. Der Diri¬
gent hatte für diesen Abend mit seinen Sän¬
gern passende Chöre vorgesehen, die erfreuten.
Geehrt wurden: Taver Var eis.  Karl Walz.
Gottlob Held .. Friedrich Dörrscheidt  und
bereits in Calw Alfred P o e sche l.

Werbeabend für deutsches Turnen
Wildberg. Für Sonntag abend lud der hiesi¬

ge Turnverein zu einem Werbeabend in den
geschmückten Schwarzwaldsaal ein. Turnverein.
HI . und BdM. hatten die Ausgestaltung des
Abends übernommen, mit dem Ziel, möglichst
weite Kreise für die Sache des deutschen Tur¬
nens und Volkssports zu gewinnen. Nach dem
feierlichen Einmarsch der Fahnen, einem Sprech¬
chor und dem gemeinsam gesungenen Turnerlied
begrüßte Vorstand Fritz Baumgärtner  die
Anwesenden und überreichte I . Vaumgärt-
n e r. Stadtpfleger Fr au er . Kausm. Eber¬
hardt  und Vahnhofvorsteher Maurer den
Ehre nb rief  der deutschen Turnerschaft.
Hierauf übernahm Kreisturnwart Pantle-
Lalw die Leitung des Abends. Nach einfüh¬
renden Worten über das heutige Turnen , gings
an die Arbeit. Wer nun glaubte, kunstvolle,
schwierige und steife Hebungen norqeführt zu
bekommen, um darüber zu staunen, sah sich ge¬
täuscht. Frischer Turnergeist. Leben, Bewegung,
Gelenkigkeit. Akut und Gewandtheit beherrschten
den Abend. In einfachsten Hebungen auf dem
Boden, am Barren und Pferd , wurde wertvolle
Körperschulunggezeigt, und bald juckte es je¬
den Zuschauer, bei dem lustigen Sport auch
mittun zu dürfen, die steifen Glieder zu lockern
und das überflüssige Fett schmelzen zu lassen.
Hals- und beinbrecherische Hebungen aber zeig¬
ten auch, wie gelenkig und geschmeidig, unser
leider oft zu früh vergreister Körper sein kann.
Wohin zuletzt richtiger Turnsport führt, konnte
man an schwierigen und exakten Hebungen,
welche die aktiven Turner am Pferd und Barren
vorführten, ersehen. Lustige Reigen des BdM„
Turnspiele, flinke Vallstaffeln und schneidige
Marschmusik gaben dem ganzen Abend ein ab¬
gerundetes frohes und bewegtes Leben, wofür
reicher Beifall gespendet wurde.

Mach einer Tellersammlung fürs WHW„
einer aufmunternden Ansprache von Bürger¬
meister Widmann  und OG.-Leiter Schanz

- und einem Sieg Heil aus Volk und Führer
war der offizielle Teil des Werdeabends been¬
det, dem sich noch ein turnbrüderliches Beisam¬
mensein anschloß.

Amtswaltertagung der NSKOV.
Gündringen. Am letzten Sonntag fand hier

bei Kamerad Löffler zur Krone eine Tagung
der Amtswalter der NSKOV. statt Unter Vorsitz
des Kreisamtsleiters Pg . Greil.  Die Stütz¬
punkte Vollmaringen, Schietingen und Talheim
waren durch ihre Amtswalter vertreten. Als
politischer Hoheitsträger des hiesigen Ortes war
Parteigen . und Stützpunktleiter Fuchs zugegen.
Auf der Tagesordnung war nur ein Punkt vor¬
gesehen, den zu behandeln es anfangs sehr kri¬
tisch aussah, der aber dann doch kameradschaftlich
gelöst werden konnte. Der bisherige Ortsgr .-
Obmann Kam. Schmitz und der bisherige
Ortsgruppenkassenwalter Kam. Weih ing  ha¬
ben um Enthebung ihrer Aemter nachgesucht.
Alle Kameraden und Kameradenfrauen hingen
besonders an ihrem Obmann Schmitz. Wußten
doch alle, daß er sich jeweils ihrer Sache an¬
nahm. Ebenso war es bei Kamerad Weihing.
In vorbildlicher Weise hat er seine Kassenge¬
schäfte geführt und immer Ordnung gehalten.
Dieses wurde seitens des Kreisamtsleiters und
der übrigen Amtswalter einwandfrei anerkannt.
Beide Kameraden wurden ihrem Ansuchen ent¬
sprechend, von ihren Amtsgeschäften entbunden.
Der Kreisamtsleiter dankte beiden Kameraden
für ihre Mühe und Arbeit, setzte sodann den
Pg . Bürkle  kommissarisch als Ortgruppen-
Obmann und den Pg . H. Geißler  als Kas¬
senwalter ein. Bürkle dankte dem Kreisamtslei¬
ter für das Vertrauen , ebenso der neuernannte
Kassenwalter Geißler. Ferner dankte Obmann
Bürkle namens der Ortsgruppe den aus ihren
Aemtern Scheidendenund bat sie. auch künftig¬
hin gute Kameradschaft in der Ortsgruppe zu
halten und mit ihren reichen Erfahrungen den
Neuernannten treu zur Seite stehen. Mögen
die Kameraden und Kameradenfrauen in allen,
zur hiesigen Ortsgruppe gehörenden Orten
Kenntnis von dem Wechsel in der Leitung
nehmen und auch der neuen Ortsgrnppenlei-
tnng Vertrauen entgegenbringen.

Verkehrsunfälle
Herrenberg. Am Sonntag ereignete sich auf

dem Sonnenplatz ein Zusammenstoß, der noch
glimpflich abgelaufen ist. Von Nagold her kam
ein Personenwagen in dem Augenblick, als ein

-Motorradfahrer von der Horberstraße die Kreu¬
zung überqueren wollte. Dabei beachtete Letz¬
terer die Verkehrszeichen nicht und fuhr links
am Verkehrsturm vorbei direkt vor die Fahr¬
bahn des Personenwagens. Dieser faßte Rad und
Fahrer und schleuderte beide ziemlich unsanft
zur Seite. Es entstand glücklicherweise nur
Sachschaden. — Abends verbrannte in der Na-
golderstraße ein kleiner Hanomag, kurz nachdem
der Besitzer an der dortigen Tankstelle noch ge¬
tankt hat . Der Fahrer konnte sich zur rechten
Zeit retten , das. FahrzÄig aber verbrannte
vollständig.

Schwarzes Brett
vartetamtltL Nachdruck verdate».

Die Ortsgruppen und Stützpunkte, die den Bericht
über die Auswirkung der neuen BeitragSordnuna
iSoiiderrundschrelben Folge MS vom 6. Februar
19351 noch nicht eingesandi haben, werden ausgefor»
derl. dielen bis spätestens 29. ds . Mts . einzureiche».

Gauschatzmeister

Der Build deutscher Mädet «n der HI . meldetr -
D»e Führerin des Obergau 20 Württemberg

Ataria Schönberger.  Obergauführerin, trm
am 2b. ds. Mts., einen vierwöchigen Krank¬
heits-Urlaub an. Die Stellvertretung übernimmt
in dieser Zeit die Leiterin der Abtlg. 8. Liefet
Beter.  Untergauführerin.

Der Obergau 20 (Württemberg) gibt bekannt
daß der Staatsjugendtag am  30 . d t.
Mts . aus fällt,  da an diesem Tag an samt»
iichen höheren Schulen des Landes die Schlußsei««
stattsindet.
Deutsche Arbeitsfront, Rechtsberatungsstelle
Morgen nachmittag findet von -5- 6 llhr

eine Sprechstunde für die Gefolgschaftsmitglieder
in der Deutschen Arbeitsfront aus dem Geschäfts¬
zimmer der Verwaltungsstelle der DAF.. Na¬
gold. im alten Postamt, statt.

Neues Adreßbuch
Freudenstadt. Ein hiesiger Buchüruckverlag

hat den ersten Band eines Schwarzwald-Adreß-
buches herausgegeben. der den Kreis Freuden¬
stadt enthält . Im Lauf der nächsten^ ahre sol¬
len Adreßbücher für die Kreise Nagold,
Oberndorf. Sulz und Horb. Calw. Neuenbürg.
Wolfach und Oberkirch folgen.

Schneeschmelze abgedrojselt
Vom Schwarzwald, 25. März. Währen¬

des Wochenwechsels zogen über den Schwarz¬
wald in rascher Folge Böenfronten hinweg,
die von strichweise heftigen Platzregen und
Graupelschauern , in der Kammzone des
Schwarzwaldes auch von Schnee begleitet
waren . Ein eigentlicher Kälterückfall ist bis¬
her nicht erfolgt, obgleich in den höheren
Berglagen die seit Tagen andauernde
Schneeschmelze  abgedrosfelt worden ist
und die Temperatur den Nullpunkt wieder
erreicht hat . Die Schneestände oberhalft
1000 Meter sind unverändert hoch geblieben.
Die höchsten Erhebungen des Südschwarz¬
waldes ^(Feldberg, Herzogenhorn, Belchen)
verzeichnen leichte Zunahme der totalen
Schneehöhen, die nach letzten amtlichen Mes¬
sungen sich zwischen 130 und 160 Zentimeter
bewegen. Im Hormsgrindegebiet lagert un¬
verändert etwa ein Meter Firnschnee.

Letzte RWAev
Der Führer an König Fuad

Berlin,  25. März. Der Führer und Reichs¬
kanzler hat dem König Fuad zu dessen heutigem
Geburtstage herzliche Glückwünsche und zugleich
aufrichtige Wünsche für baldige Genesung über¬
mittelt.

278 000 Neubeschäftigtc im Februar
Berlin, 25. März.

Nachdem der Höhepunkt der winterliche» .
Arbeitslosigkeit überschritten war. brachte der
Februar  bereits wieder einen starke «
Rückgang der Arbeitslosenzahk
der nach der amtlichen Arbeitslosenstatistik
der Reichsanstalt rund  209000 betrug.
Noch erheblich gün st iger jinddi«
Ergebnisse der Veschästigungs»
statistik der Krankenkassen,  die
jetzt ebenfalls für den Monat Februar vor»
liegen. Darnach hat im Februar die Zahl
der bei den Krankenkassen gemeldeten be¬
schäftigten Arbeitnehmer um fast
280 000 zugenommen.  Die Gesamtzahl
der Beschäftigten betrug Ende Februar!
mehr als  14,68 Millionen.

KochwaArkatastrophe ln China
Schanghai,  28 . Marz. '

China ist wiederum von einer Ueber-
schwemmung Skala st rophe heim¬
gesucht  worden. Durch Deichbrüche ist daS
Gebiet desGelbenFlusses  zwischen den
Provinzen Honan und Hupei in riesiger Aus¬
dehnung überschwemmt worden. Man schätzt
die Zahl der Ertrunkenen auf
20 000. Etwa 100 000 Menschen befinden sich
auf der Flucht vor den Fluten. De« Sach¬
schaden berechnet man auf 40 Millionen
Dollar.
Merk!!auf-eu Aus Mkins-Kaw»

Peking, 24. März.
Nach einer Meldung aus Kalgan  ver¬

suchten als Fahrgäste verkleidete Räuber
Vierzig Kilometer vor der Stadt den Zug
Peking—Kalgan zu berauben. Sie wurden
von der chinesischen Wache festgenommen und
nach Kalgan gebracht. Acht von ihnen wur¬
den zum Tode verurteilt. Tie Urteile wurde«
sofort vollstreckt.

Moskaureise Lavais erst nach Zusammentritt
des Bölkerbundsrats

Paris,  28. März. Wie in gut unterrichteten
Kreisen verlautet, hat der französische Außen¬
minister endgültig beschlossen, seine Moskauer
Reise erst nach dem Zusammentritt des Böller¬
bundsrates anzutreten. Unter Liese« Umstäude«
rechnet man damit, daß er gegen den SS. April
nach Moskau abreist.
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Lsujend Erwerbslose erhaltenNeMattigung
« 7» Millionen Mark

für die Wupper -Reinigung
kk. Berlin . 25. März.

Die Hauptversammlung des Wupperver-dandes hat mit der Genehmigung des Haus-
haltsplaues für 1935 für den Erweiterungs¬bau der bei Hückeswagen gelegenen Bevertal-fperre 8.5 Millionen RM . bewilligt. Die be¬
schlossenen Arbeiten, die mit der Errichtungeines Staudammes , dessen Kosten sich alleinaus etwa 3 Millionen Reichsmark belaufen,
ausgenommen werden, sind für die Reini¬gung der Wupper von den ihr zufließendeu
Jndustrieabwässern von groher Bedeutung.Man hofft, daß es dadurch gelingt , wiederden früheren klaren Wnsserbestand der Wup¬per herbeizuführen . Damit ist zugleich auchdie Durchführung eines großzügigen Arbeits-
befchaffungsvorbabens gesichert. Rund 1000Arbeiter werden durch die beschlossenen Er¬
weiterungsarbeiten in der Bevertalsperrefür mehrere Jahre Beschnftigungsmvglichkeitfinden.

Erfolge iratjoimllozjaljstiftlmWshirurrgspolitik
sk. Berlin , 25. März.

Die nationalsozialistische Wirtschaftspolitik
fördert in besonderem Maße den Wohnungs¬bau . weil er nicht nur das Wohnungselendder vergangenen Jahre beseitigt, sondern auchein lvirkungsvolles Mittel in der Bekämpfungder Arbeitslosigkeit darstellt . Rach dem so¬eben veröffentlichten vorläufigen Gesamt¬ergebnis wurden 1931 rund  300 000 W o si¬nn  n g e n durch  N eu - und  U m baus e r t i g g c st e l l t. Das ist ein großer Er¬folg. wenn man bedenkt, daß das Ergebnisvon 1934 eine Steigerung von etwa 100 000
Wohnungen gegenüber 1933 erfahren hat.DaS sind rund 50 Prozent mehr als im vor-
ausgegangeuen Jahr . Die Gemeinden mitweniger als 10 000 Eimvvhnern sind daranam stärksten, mit 138 000 oder 46 Prozentbeteiligt . Tie Großstädte haben einen Anteil
von 96 000 Wohnungen oder 32 Prozent.Am Ende des Jahres 1934 waren außerdem
noch 94 000 Wohnungen im Bau begriffenbzw. noch unvollendet . Es kann demnach inden ersten Monaten des Jahres 1935 mit de,
Fertigstellung von einer Anzahl Wohnungengerechnet werden, die fast ein Trittel des Um¬
fangs des Wohnungsbaues von 1934 aus¬macht.

Handel und Verkehr
Starke Zunahme der Kraftfahrzeuge

Im 4. Vierteljahr 1934 hat sich, wie dasStatistische Landesamt initteilt . der M arkt
für Kraftfahrzeuge  in Württembergtrotz der entgegeustehcnden Saifontendenzwieder überaus günstig entwickeltNach den vorläufigen Zülasstingsergebnissen
wurden in diesem Vierteljahr in Württem¬berg 1514 fabrikneue Personenkraftwagen.368 Lastkraftwagen und 652 Krafträder neu
zugelafsen. Gegenüber dem 4. Vierteljahr des
Vorjahrs entspricht dies emer Absatzsteige¬rung von rund 52 Prozent bei den Personen¬
kraftwagen . von rund 102 Prozent bei den
Lastkraftwagen und von rund 84 Prozent
bei den Krafträdern . Die günstige Entwick¬lung dürste in erster Linie darauf zurück¬
zuführen fein, daß in der Berichtszeit dieaus den Bestimmungen über die steuerfreien
Ersatzbeschaffungen sich ergebenden Möglich¬keiten i» weitgehendem Maße ausgenutztworden sind: daneben dürften auch die ver¬
schiedenen für die Wintermonate durch¬
geführten Preissenkungen absatzsteigernd ge¬wirkt haben. Im ganzen Jahr 1934lind in Württemberg insgesamt 6232 fabrik¬neue Personenkraftwagen . 1247 Lastkraft¬wagen und 4508 Krafträder neu zugelassimworden . Verglichen mit dem voraufgegange-nen Jahr 1933 bedeutet dies beim Absatzder Lastkraftwagen sowie der Krafträdernahezu eine Verdoppelung  und bei den
Personenkraftwagen eine Ausweitung desAbsatzes um rund 51 Prozent . Nach dieser
Absatzsteigerung liegen die Znlassungszifserndes Jahres 1934 für die Personenkraftwagenund Lastkraftwagen um je rund 60 Prozentund bei den Krafträdern um rund 15 Prozent höher als im Jahr 1930. Damit hatder Gesamtabsatz fabrikneuer Kraftfahrzeugeeinen Stand erreicht, der höher ist als der¬jenige unmittelbar vor der großen Krise.

Schweincmärkte . Aalen:  Milchschweine19 bis 26 RM . — Berulvch:  Milch¬schweine 26 bis 30 RM. — Giengena. d. Br .: Saugschweine 17 bis 24. Läufer27 bis 46 RM . — Nördlingen:  Milch¬schweine 15 bis 25. Läufer 30 bis 37 RM.! — Saulgau:  Ferkel 22 bis 29 RM . —
j Untertürkheim:  Milchschweine 19 bis' 20. Läufer 25 bis 32 NM.

Pforzheimer Edetmetaüpreise v. 25. März.Gold 2840, Silber 53 bis 54,80 je Kilo¬
gramm . Reinplatin 3,25, Platin 96 Prozentmit 4 Prozent Palladium 3.20. Platin 96
Prozent mit 4 Prozent Kupfer 3,10 RM.je Gramm.

1
Dienstag, den 26. März IM

Sport -Nachrichten
Kreis 8 Nagold der Deutschen Turnerschast
Am Sonntag wurde in der Seminarturnhallein Nagold der 2. Lehrgang im Männerturnenfür die Unterkreise Calw—Nagold durchgeführt.Die Lehrarbeit war im ersten Teil für die Vor¬bereitungen des l . Gaufestes vom Reichsbundfür Leibesübungen ,(43. Landesturnfest inSchwenningen) abgestellt. Der 2. Teil des Lehr¬gangs galt der Vorbereitung für die Mann-

schajtskämpfe im Geräteturnen , wobei hervorzu- fheben ist. daß der Turnverein Haiterbach 2Riegen mit je 5 Mann zu diesen Kämpfen stel- ,
len wird. . f

Fußball:
Nagold 1. Freudenjtadt 1. 5.1 lU:1)

Nagold 2. Rotselden 1. 3:1
Das mit großer Spannung erwartete TreffenNagold Freudenstadt endete mit einem kla¬ren und verdienten Sieg Nagolds. Schiedsrichterwar L a i ch-Höfen. Dieser Mann war recht gut. >nur erschwerten ihm beide Mannschaften sei»ohnedies schweres Amt. Allgemein war man derAnsicht, Nagold würde aus der Pokalkonkurrenzausgeschieden. Daß aber in Nagold die Traubenso sehr hoch hängen, das hatten die Gäste wohlselbst nicht gedacht. Das unbedingte Siegen¬wollen. dazu die Erkenntnis, überflüssiges undzeitraubendes Spiel zu unterlassen, das Könnenund die Kraft , im entscheidenden Augenblickeinzuseßen. das brachte dem großen Gegner diesichere Niederlage.

Das Spiel beginnt sehr schnell, die Gäste wol¬len Nagold überfahren, und erzielen auch wirk¬lich nach kurzer Zeit auf billige Art den Füh¬rungstreffer. Die Gegenangriffe Nagolds sindteilweise recht gefährlich, und bringen so einausgeglichenes Spiel zustande. Nach dem Wech¬sel sollte es sich zeigen, ob Nagold das rascheTempo durchzuhalten vermag. Dann kam dieIleberraschung. Was in diesen 45 Minuten ge¬spielt wurde, das wird den Nagolder Sportan¬hängern noch lange in Erinnerung bleiben.Gegen die eisern stehende Hintermannschaft mitihrem Torwart , konnten keine Tore mehr er¬zielt werden. Dazu die gesamte Läuferreihe, die¬se unermüdlichenSchaffer, das war erste Arbeit.Tann noch der Sturm , unglaublich, wie sie denGegner entnervten. Die feinen Vorlagen desMittelstürmers , das genaue Zuspiel des Halb¬linken und die tatkräftige Unterstützung derübrigen Stürmer , das mußte zu Toren führen.So erzielte nach kurzer Zeit der Halblinke dennielumjubelten Ausgleichstreffer. Bei einemDurchbruch wird der Mittelstürmer unfair ab¬gestoppt, den Strafstoß verwandelt der linke !Verteidiger überlegt zum 2:l . Der einheimische!Sturm ist nicht mehr zu halten. Bei einen:weiteren Vorstoß macht der Mittelstürmer sein .typisches Tor. Er lockte den Torwart aus derFalle, das Spiel steht 3:1. Der Kampf wird hart , jlnntereinandcr verlassen Nagolder Spieler ver¬

letzt den Platz, aber sie kommen wieder und
kämpfen mit letzter Kraft . Dann muß ein Spie¬ler von Freudenstadt wegen gemeiner Tätlich¬keit das Spielfeld verlassen. Nagold kommt dann
noch zu zwei weiteren Toren. Einmal ist es derRechtsaußen, der unhaltbar unter die Latte
einschießt, dann ist es sogar der rechte Läufer,per mit dem fünften Tor dem grausamen Spielein Ende macht.

Beim Vorspiel kamen die wackeren Rotfelderwieder nicht über die Distanz. Mit 3:1 Tore»mußten sie die Segel streichen. K. Sch.
Handball:

Handball-Winternothilsc-Spiel
TV. Ebhausen 1. Tgd. Altensteig 1. 5:8Infolge des überaus schlechten Wetters hattedas Spiel leider nicht den erhofften Erfolgfür die Winterhilfe. Als der Kampf kaum be¬gonnen hatte, setzte ein heftiger Regen ein,wodurch sich die Spieler aber nicht abhalten lie¬ßen, in ihrem Spiel fortzusahren. Wohl keineder beiden Mannschaften hat sich bei diesemTreffen zu sehr verausgabt , wobei allerdingsauch zu berücksichtigen ist. daß der schlüpfrigeBoden kein rasches Spiel zuließ und um Punkteging es zudem auch nicht: Das Spiel war fastgleichmäßig auf beide Hälften verteilt , jedochhatten die Gäste in der Schnelligkeit und Tech¬nik einiges voraus, so daß der Sieg, der eigent¬lich nie in Frage stand, verdient ist. Trotz derNiederlage enttäuschte die einheimische Mann¬

schaft angenehmu, wäre im Tor der Gäste nicht einso ausgezeichneter Hüter gestanden, so würdedas Endergebnis siir die Einheimischen günstigerausgefallen sein. Von Anfang an bis zumSchluß trug das r reffen den Eharakter eines
Freundschaftsspieles und ist es nur schade, daßes nicht aus trockenem Platze ausgetragen wer¬den konnte. Der Schiedsrichter hatte keine allzu¬
schwere Aufgabe und erledigte solche bestens.
TV. Ebhausen Jgd . Tgd. Altensteig Igd . 4:l

Bei diesem Spiel war Ebhnusens Fugendeindeutig die bessere Mannschaft und es zeigtesich erneut, daß in derselben Leute stecken, diefür später zu den besten Hoffnungen'berechtigen.
Gestorbene: Barbara Bernhard geb. Schiebel,64 F„ Bai singen  Albert Fisel, Ober¬postmeistera. D.. V a i h i n g e n a. F. Emma

P frommer, 39  F „ Ca lw,  _
Voraussichtliche Witterung für Mittwochund Donnerstag : Wieder mehr bedecktes und

auch zu zeitweiligen Niederschlägen geneigtesWetter.
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Kisch-Ragout für 4 Personen 2 PfundKabeljau, 50 g Speck. 1 Eßl. Lutter. 2 Eßl.Mehl. Titer Fleischbrühe aus 2 Maggi's
Fleischbrühwürfeln. Salz, Pfeffer, I mittlereZwiebel, 2 Eß! saure Milch oder Sahne.
Die Sveckwürfel mit der Lutter bräunen.
Zwiebel und Mehl darin dunkelgelb rösten.
Die Fleischbrühe dazuschütten und eine sä¬
mige Soße kochen. Mit Salz und Pfefferabschmecken— Den Fisch in Würfel
schneiden, mit der Milch in die Soßegeben und, ohne das Gericht zu rühren,m IO- IS Minuten garziehen lassen.i-x
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Effringen , den 25. Mär ; 193-'

Laub- ««dRadel-Stammholz-
Berkauf

Am Donnerstag , den 28. März , kommen im schriftlichenund soweit gestaltet, im mündlichen Aufstreich zum Verkauf:
Laubholz:

98 St . Eichen mit Fm. 3,06 I., 2.50 II., 6,10 III., 1l,10IV„14,00 V-, 2.36 VI. Klaffe:
28 St . Rotbuchen mit Fm. 2,50 II., 7,50 III.. 6,10 IV. Kl. :1V S1. Birke « mit Fm. 2,35 V. und VI. Kl. :1 St . Aspe mit Fm. 0,22 V. Kl. :
3 St . Linden mit Fm. 0,97 III. und V. Kl. ;1 St . Kirschbaum mit Fm. 0,22 V. Kl. :1 St . Mehlbaum mit Fm. 0,22 V. Kl. :

Nadelholz:
1V St . Fichten-Sägholz mit Fm. 5,50 l. bis III. Kl. :34 St . Forchea-Sägholz mit Fm. 6,501., 1,6011., 2,70111.,6,20 IV., 2,50 V. Kl. ;
39 St . Forchen-Langholz mit Fm. 13,45 V. und VI. Kl. :70 St . Taunen -Langholz mit Fm. 12.30 V und VI. Kl. :30 St . Ftchteu-Langholz V. und VI. Klaffe.
Zusammenkunft vormittags 9 Ahr an dem Oberjesinger—Gültlinger Weg am Waldrand.
Sämtliches Holz ist an den Weg gerückt.
Bei ungünstiger Witterung wird das Hokz am selben Tagead 9 Uhr vorgezeigt. Der Verkauf findet dann um 1 '/, Uhrim Gasthaus zur „Taube " statt. 729

Bürgermeisteramt.

I

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

die wir beim Heimgang unterer lieben entschlafenenDole uns Tanke

Wll MM WM
erfahren durften und allen denen, die sie zur
letzten Ruhe begleitet haben, für die innigenWorte des Herrn Pfarrers , sowie den erheben¬
den Gesang des Kirchen chors sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenenenen W
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Achtung Landwirte!
Soll sich Ihr Viehftand renrabel und gesund erhalten, sokönnen Sie dies nur durch eine moderne Tränkanlageerzielen. Verlangen Sie Angebot und Prospekt bei IhremInstallateur oder bei 761Albert Gaiser, Schlosserei,Dornstetten Kr. Freudenftadt,Tel.414Vertreter von Tränkebecken

Molkerei-Genossenschaft Rotselden -.G.muH.
In der Generalversammlung vom l 7. März wurde beschlossen,unsere eingetragene Genossenschaft mit uubeschr. Haftpflicht in eine

eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht
umzuwandeln. Gläubiger welche dieser Umwandlung nicht zu'stimmen, weiden aufgesorderl, sich unter Angabe ihrer Forderungbei der Genossenschaft zu meloen.

Rotselden , den 21. März 1937,
Der Vorstand:

764 Keck Bühler Saulter

Unlerschivandorf, 25.3. 1935

Todesanzeige
Unser liebes Kind

Anton
ist heule früh sanft entschlafen
Die schwergeprüften Eltern
Will». Häußler, Weber mit

Frau Katharina geb.Faßnacht
Beerdigung: Mittwoch vor¬

mittag 9 Uhr Mi,

Vrisür/Äss?
MKsr/anssv

«mm"'""""

Zsokvllvssv Rkmcüokrvibso Nrsra-
Lsksn OaroückokesLLüaLse Moksr-
Lvbsws Nrosrawros

?esidäoüsr
Lrirangsv
Üsksrk

ivlaobsror

kuck «1lruelL« evi Loissr
blsgolck, lilarktstr. 14, TsI. 429

Mittwoch

Metzelfuppe
bei

G. Mayer, KronenSraiierei

in XmiMoiAi
I-Iol2-u.ln,verntiköenen^

> hetsll-
AurstliiMMgroße

LataloZ: gratis!
tkUolk « »Isis , 8 sgoI 0
LssoblLZ:- u. tVsrkWNKKrosskälx.

3 .B.
Sonder - Nummer

Die Geschichte- es
16. 17. März 1935

für 15 ^ vorrätig bei
G.W .Zaiser.Buchhdl. Nagold

NWMssel
!.wi°RMklrMll

empfiehlt
7S6 Julius Naaf

Seii ? '

8
In

groß,
übe
Reich
mini
sekret
Dr . -l
scheu
Rei
kam«
zahlr
s o w
die v
das :
Berei
der g
akadi
Mini

„Der
Als

die Sc
,.D a s
tragen
Bitte ?
„Das !
ande
Wohl
Fülle r
Einzell
biolr
Hang c
aus de
höhere:
des L
jedes i
auch d>
sich nic
Las ist
dem G

k) er k
Wen

listisch-
nach st
oder n
brachte
daß de
des In
Unfall
»in sei
mik b
lrieb
stets m
Verl
schränk
Art , w

, zugäng
auf , krc
vielleick
beite
gen. ui
kichst si
zeigen,
falls fr
Beichai

Ter
grün
aus . C
unlö
Fami
Organi
gemein
ren m
dem E
Staat
zu ihm
für ihl
genösse:
Staat l
wenn i
lung
bürger
darf , si
der g r
an den
zen ui
Dafe
faffu
natiom
jeden
ohne ?
gliedert

i^ ii' z
Diese

Reich
den uni
Wunde
höherer
Vermeil
Wissen;
leuchter
als vol
und lei
lassen,
nach a>
Ausstel!
Wertur
stellung
gefu r
allen
zuhalte
forfchui
Lebensc
vollwer
Wissens

^vielfach
feiner
das Vo



1
den 28. März tgzz

oinmen wieder und
Dann muß ein Spie-
n gemeiner Tätlich-
Nagold kommt dann
n. Einmal ist es der
n unter die Latte
r der rechte Läufer,
nn grausamen Spiel

wackeren Rotfelder
>nz. Mit :!:l Toren
en. K. Sch.

Hilfe-Spiel
Altensteig 1. 5:8

chten Wetters hatte
n erhofften Erfolg
r Kampf kaum be-
eftiger Regen ein.
: nicht abhalten lie-
fahren. Wohl keine
>at sich bei diesem
. wobei allerdings
daß der schlüpfrige
ieß und um Punkte
Ris Spiel war fast
len verteilt , jedoch
>elligkeit und Tech-
n Sieg, der eigent¬
dient ist. Troß der
inheimische Mann-
a der Gäste nicht ein
standen, so würde
leimischen günstiger
ang an bis zum
n Lharakter eines
es nur schade, daß

nusgetragen wer-
r hatte keine allzu-
e solstie bestens.
Mensteig Igd . -t :l
Alhausens Jugend
Haft und es zeigte

Leute stecken, die
lungen b̂erechtigen.
rrd geb. Schiebel,
bert Hisel. Ober-
g e n a. fr. Emma

ig für Mittwoch
ehr bedecktes und
chlägen geneigtes

. m. b. H.. Ragol»
Zaiser (Inhaber
Hauptschriftleiter
gesamten Inhal,
n n E ö ß. Nagold

i3V
Nr. r gültig

aßt tz Seiten.

LN e.G.m.u.H.
mrde beschlossen,
»aftpflichtin eine
er Haftpflicht
dlung nicht zu'
ihrer Forderung

orstand:
er Sautler

lfuppe
ronenbraiierei

Arntie!
le , vtsgolü
K2SNKKr08SkckIß'.

IN Kukir̂ om sd I-(ol2-ii.In !
^ veiictiletenen'
? Ms »-ff igurst'sirmizeii. >

hicht, des
»Sr, 1SSS
g bei
chhdl. Nagold

loffelwev
alms Raaf

Seitr 5 Nr. 72 Der Gesellschafter Dienstag , den 28. März 193»

SW„Das Wunder des Lebens*eröffuei
Wichtige Eröffnungsrede Dr. Flicks Regelung der Eheschließungen

Berlin.  24 . März.
In den Ausstellungshallen am Kaiserdamm wurde am Samstag  nachmittag die

große Ausstellung „Das Wunder des Lebens"  feierlich eröffnet. Unter den weit
übcr 1 0 0 ü Ehrengiisten,  die an der Eröffnungsfeier teilnahmen . sah man u. a.
Reichsinnenminister Dr . Fr ick, Reichsernährungsminister Darr«  und Rcichsarbeits-
minifter Setdte,  ferner Reichsstatthalter Mutschmann (Dresden ), die Staats¬
sekretäre Dr . Meißner , Pfundtner , Königs , Backe , Dr . Freister,
Dr . K r o h n sowie Dr . Posse,  Reichsarbeitsführer Hierl,  den Präsidenten des Deut¬
schen Luftsportverbandcs Loerzer,  Ministerialdirektor Dr . Gütt,  General von
Reichenau,  Staatssekretär a. D. Lewald,  den Präsidenten der Reichsschrifttums-
kammer Dr . Vlunck  und den General der Landcspolizei Wecke . Weiterhin waren
zahlreiche ausländische Diplomaten,  darunter der französische und der
fowjetrussifche  Botschafter erschienen. Nach den Präludien von Franz von Liszt,
die vom Philharmonischen Orchester gespielt wurden , nahm Bürgermeister Dr . MaretzlY
das Wort zu einer Begrüßungsansprache . Er dankte dem Reichsinnenminister für seine
Bereitschaft, die Ausstellung zu eröffnen, und gab eine kurze Darstellung über den Inhalt
der großen Schau . Das „Jubilate " von Händel, gesungen vom Chor der Berliner Sing¬
akademie, leitete zu der Eröffnungsansprache  des Reichs- und Preußischen
Ministers des Innern Dr . Fr ick über.

„Deutsche Volksgenossen! Werte Gäste!
Als mir gegen Ende des vorigen Jahres

die Schirmherrschaft über die Ausstellung
„Das Wunder des Lebens"  auge --
tragen wurde , habe ich nicht gezögert, dieser
Bitte zu entsprechen weil die Ausstellung
„Das Wunder des Lebens" einen bewußt
anderen  Rahmen als bisher üblich hat.
Wohl zeigt die Ausstellung eine ungeheure
Fülle von interessanlen und bemerkenswerten
Einzelheiten es ist jedoch alles in einen
biologisch gegliederten  Zusammen¬
hang gebracht, in einen Aufbau.  Vereines
aus dem anderen entwickelt und zu einein
höheren Gesamtbild vereinigt . Der Sinn
des Lebens als eine Aufgabe,  die
jedes irdische Wesen zu erfüllen hat , und der
auch der Mensch als „Krone der Schöpfung"
sich nicht ungestraft entziehen kann und darf.
Las ist es, was in dieser Ausstellung sich aus
dein Gesetz des Lebens  entwickeln soll.

Den 6 e?st kies Dreien Keiüies
Wenn die frühere Regierung der libera-

listisch-marristischen Zeit den Menschen nur
nach seinen Leistungen für die Wirtschaft
oder nach dem Geldwert,  den er ein¬
brachte. einschätzte, so lag es auf der Hand,
daß der Einzelmensch  im Vordergrund
des Interesses stand. Man suchte ihn vor
Unfall und Krankheit zu schützen, nicht allein
um seiner selbst willen, sondern wegen der
mit dem Arbeitsausfall verbundenen Be¬
triebsstörung.  die für den Unternehmer
stets mit unliebsamen Folgen oder einem
Berlust  verbunden war . Deswegen be¬
schränkten sich frühere Ausstellungen dieser
Art , wie wir sie heute für die Allgemeinheit
zugänglich machen wollen, vorzugsweise dar¬
auf , krankhafte Zustände beim Einzelmenschen,
vielleicht auch bei der sogenannten „Ar¬
beiterklasse"  zur Darstellung zu brin¬
gen. um abschreckend zu wirken oder mög¬
lichst sichere und wohlfeile Heilverfahren zu
zeigen. Die wirtschaftliche Seite stand jeden¬
falls sowohl bei den Ausstellern wie bei den
Beschauern im Vordergrund.

Ter nationalsozialistische Staat geht von
grundsätzlich anderen  Auffassungen
aus . Er sieht den Einzelmenschen als einen
unlösbaren Bestandteilder
Familie  und der zu einem einheitlichen
Organismus zusammengeschweißten Volks¬
gemeinschaft an . in der einer dem ande¬
ren und alle der Allgemeinheit und
dem Staate  dienen müssen. Denn der
Staat ist die Zusammenfassung  aller
zu ihm sich bekennenden, ihre Arbeitskraft
für ihn einsetzcnden Familien und Volks¬
genossen. Wenn somit dem einzelnen dem
Staat gegenüber erhöhte Pflichten erwachten,
wenn ihm nur bei restloser Erfül¬
lung  dieser Pflichten der Ehrentitel Staats¬
bürger und Volksgenosse zugebilligt werden
darf , so vermag er hieraus aber auch wie¬
der größere Rechte  abzuleiten . Rechte
an den Staat , der den einzelnen zu s ehü t-
zen und für sein mensche n w ü rdiges
DaseinHu  sorgen hat . Dies ist die A u f-
sassung vom Sozialismus  des
nationalsozialistischen Staates , der damit
jeden einzelnen in die Volksgemeinschaft
ohne Ansehen von Stand und Person eiu-
gliedert.

zlsuben sn üsr Hen
Diesem Geiste, dem Geistdes Dritten

Reiches,  will die Ausstellung gerecht wer¬
den und damit die schwierige Darstellung des
Wunders des Lebens dem Beschauer von
höherer Warte aus näherbringen . Die Schau
vermeidet nach Möglichkeit Theorie und totes
Wissen; sie will das Leben an sich  be¬
leuchten, den lebenden Menschen  aber
als vollwertiges Mitglied eines schassenden
und lebensfrohen Volkes zu Wort kommen
lassen. Unter diesem Gesichtspunkt soll dem¬
nach aber das Wort „Leben"  für unsere
Ausstellung eine neuartige und unerwartete
Wertung gewinnen . Die Bearbeiter der Aus¬
stellung waren bemüht , das frische , ke r li¬
es esu n de , pulsierende Leben rn
allen seinen Erscheinungen  fest-
zuhalten . Bemühen wir uns aber um die Er¬
forschung des gesunden und naturgebuudeueu
Lebensablaufs beim geistig und körperlich
vollwertigen Menschen, so weisen nur die
Wissenschaft auf ein Gebiet hin, das bisher
vietiach noch Neuland  war und das i*i
seiner unerhörten Bede nt  u u g nir
das Bolksganze, für unsere rass i l che Z u-

ku n f t noch nicht vollständig übersetzen wer¬
den kann: die Erkenntnisse der Er b-
und Rassenkunde.

kkezelllnrlkeilLreuFnir unrl Lüe-
bepstunz

Wohl haben einsichtige Erbwrscher schon
in vergangener Zeit ihre warnende Stimme
ertönen lassen nnd mit größter Eindringlich¬
keit auf das bedrohliche Ueberhanduehmeu
erbkranker Personen  und die ver¬
heerende Wirkung der Rassenmischung
hingewiesen, aber es blieb der national-
s o z i a l i st i s che n Regierung Vorbehalten
hier richtunggebende Maßnahmen zu treffen
und Gesetze zu erlassen. Wir haben uns be¬
müht , dafür Sorge zu tragen , daß die Fort¬
pflanzung erbkranker und asozialer Elemente
eingeschränkt  wird , wir haben der be¬
denkenlosen Raffenmischung Einhalt ge-
boten  und die Bevölkerung über die Ge¬
fahr der Erbkrankheiten und der Rassen¬
mischung aufzuklären  versucht . So be¬
grüße ich auch diese Ausstellung als ein
Mittel der Aufklärung  und Er-
ziehung . Erbgesundheit und Ras-
sen rein heit  zum selbstverständlichen
Allgemeingut  des Volkes zu machen.

Doch wir dürfen mit dem Erreichten noch
nicht zufrieden sein.  Wir werden
den wissenschaftlichenund Praktischen Erfah¬
rungen folgend die Maßnahmen zur Ver¬
hütung erbkranken Nachwuchses aus¬
zubauen und zu ergänzen  haben:
wir werden vor allen Dingen aber dafür
sorgen müssen, daß in Zukunft nur erb-
gesunde und rassisch wertvolle
Menschen einander heiraten . Wir werden
also die Vorlage und den Austausch von
Eh e g e s u n d h e i t s z e u g n i s s c n vor
der Eheschließung in Aussicht nehmen müs¬
sen. Dies war bisher nicht möglich: denn
erst die Vereinheitlichung des Gesundheits¬
wesens und die zum 1. April 1935 vorbe¬
reitete Einrichtung der Gesundheits¬
amt  e r im ganzen Reich ermöglichen es nns,
die Eheberatung in Deutschland einzuführen.

Es werden in jedem Stadt - oder Land¬
kreis Beratungsstellen für Erb-
und Nasscnpflege  erstehen und nach
Möglichkeit mit wissenschaftlich und welt¬
anschaulich geeigneten Acrzten besetzt werden,
die von jedem zunächst freiwillig  in
Anspruch genommen werden können. Wir
werden aber eine gesetzliche Rege¬
lung  des Austausches von Ehczeuguissen
folgen lassen, damit Personen , die an Geistes¬
schwäche, schweren Erbleiden oder anstecken¬
den Krankheiten leiden, auch tatsächlich von
der Heirat abgehalten  werden können.
Damit glauben wir dem Leben des deutschen
Menschen und dem Glück der Familie m ehr
zu nützen als mit der Befolgung naturfeind¬
licher Lehren, die aus einer Zeit stammen, >
in der die Schaden der Zivilisation und die
Ursachen des drohenden Unterganges der
Kulturvölker noch nicht in Erscheinung
traten.

Familie unö im neuen
Es kann niemand bestreiten, daß wir Natio¬

nalsozialisten in der kurzen Zeit unserer Regie¬
rung die F a m i l i e als die Wurzel
jedes M e u s che u und die Urzelle des
Staates  wieder zu neuem Leben gebracht
und in den Mittelpunkt der Staatspolitik ge¬
rückt haben. Trotz der ungeheuer großen und
das Leben der Nation bedrohenden Arbeits¬
losigkeit, trotz des Kampfes der Emigranten
nnd der Hetze gegen unsere Wirtschaft ist es ge¬
lungen, der Familie gewisse, wenn auch be¬
scheidene steuerliche Erleichterungen  zu
bringen und vor allem der Mutter  ihren be- !
rechtigten Stolz und die Freude an ^
ihren Kindern  wiederzugeben.

Die Familie als die Trägerin des
Lebens,  als die Keimzelle des menschlichen
Daseins bildet den Höhepunkt der Aus¬
stellung.  So haben das deutsche !
Frauen werk,  die N S .-V o l ks w o h l - ,
fahrt nnd der R ei chs a u s s chn ß f ü r i
Bolksgesnndheitsdienst  und zahl- !
reiche andere Organisationen eine schöne nnd ^
große Aufgabe erfüllt , indem sie die Erziehung
zum Hausfrauen - und Mutterberuf wie die j
Pflege von Haus, Sippe und Familie in ?
neuer Form  zur Darstellung bringen. Es -
wird uns klar, daß auch hier noch größeres zu ,
leisten ist, um der Familie ein glückliches nnd '
wirtschaftlich gesicheries Leben wieder zu er- -
kämpfen.
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Die Tlstten 6es l.vi»enr
Es schließen sich dann die verschiedensten

Maßnahmen zur Erhaltung des
Lebens , der Gesunderhaltung und
dieStätten  des Lebens an . Es werden die
Stätten derArbeit , das häusliche  Heim,
die Siedlung  und die Schaffung neuen
Lebensraumes  für kommende Geschlech¬
ter gezeigt. So erbringt auch diese Ausstellung !
den erneuten Beweis , daß das deutsche Volk '
bereit und willig ist, in friedlicher  Arbeit
an sich selbst und der Gesundung
Enrovas  mittirwirken.

Möge die Ausstellung zahllosen denlscklen
Volksgenossen lehrreiche Erkenntnisse oringen
und möge das, was Sie hier sehen, und was
im Innern des beschauenden Menschen an-
klingt, ihm selbst und dem Leben unseres gan¬
zen Volkes zum Segen gereichen  nnd
verständnisvolle Aufnahme finden. Mit die¬
sem anfrichAgen Wunsch erkläre ich die Aus¬
stellung für eröffnet!"

Mit dem gemeinsamen Gesang des Deutsch¬
land- und des Horst-Wessel-Liedes klang die
Feier ans . Dann folgte unter sachkundiger
Führung in einzelnen Gruppen ein Rniidgana
iv.irch die sieben Hallen  der Ausstellnna.

Nur die MM ist enWideud
Reichsminister Rust über die

Auf der Arbeitstagung des preußischen
Itaatsrats , über die wir schon berichteten,
ergriff nach den Ausführungen des Minister¬
präsidenten Göring Reichsminister Rust das
Wort , um über die Grnndzüge der national¬
sozialistischen Erziehung und Bildung zu
sprechen.

In eingehenden Ausführungen behandelte
Rust die Erziehungsfaktorcn des zweiten Rei¬
ches; er verwies an , die mangelnde Ueberein-
stimmung zwischen den beiden großen Erzie¬
hungsfaktoren: Schule und Heer.

Die neue deutsche Schule muß von jener
Bewegung ausgehei., die den neuen Staat ge¬
schaffen hat, der Bewegung der Nationalsozia¬
listischen Deutschen Arbeiterpartei . Die Er¬
oberung des Staates allein ist keine geschicht¬
liche Sicherheit für dm Regiment. Unsere
Flagge muß von der nächsten Generation auch
noch verteidigt werden. Darum kommt es dar¬
auf an, daß sie ans vollständig erwachten Deut¬
schen besteht. Es ist allererste Auf¬
gabe , neue Menschen zu schaffen.

Die Halbbildung ist ein Unheil für den,
der sich ihr durch einen vom Staate falsch
vorgeschriebenen Bildungsgang verschreiben
muß. Wir haben zur Genüge diese verflachte
Allgemeinbildung erlebt. Was wir ihr heute
gegenüberstellen, ist eine natürliche
nationalpolitische Erziehung.
Herzensbildung und Religiosität und als
drittes dann di/ besondere Fach¬
bildung,  je nach der Veranlagung.

Der Minister sprach dann vom Landjahr.
Die besten Verteidiger des Landjahres seien
die Eltern , die Kinder zurückbckommen. wie
sie sic noch nicht kannten: rechtwinklig an
Leib nnd Seele, wie Nietzsche einmal das

nationalsozialistische Erziehung

^ Ideal des deutschen Menschen bezeichnet«. Ich
gehe bei der Erneuerung der Schule von

! dem gleichen Grundsatz aus , um dessenwillen
! wir Nationalsozialisten angetreten sind: daß
j es unsere Aufgabe sein muß, über alle jene
i trennenden Dinge, deren Existenz wir nicht
! zu beseitigen vermögen, eine politische
! Gemeinschaft  zu schaffen,  in der
^ das Bewußtsein von der schicksalsmäßigen
- Einheit aller deutschen Menschen wach,
l gehalten wird.
! Der Minister entwickelte von hier ans zu-
! nächst die Stellung der NSDAP , zum Christen-
> tum und zu den beiden christlichen Kirchen,
j Wenn das nationalsozialistische Programm sich
! zum positiven Christentum bekennt, so könne
, bei einem in zwei Konfessionen gespaltenen
! deutschen Volk nicht in Bekenntnis zum christ-
, lichen Dogma, sondern nur zum praktischen
! Christentum ausgesprochen sein. Wolle man

ein einiges Volk schaffen, so müsse das Gefühl
! des Getrenntseins in Konfessionen überwun-
, den werden durch ein alles beherrschendes Be-
! wnßtsein, deutscher Volksgenosse zu sein.

Eine Erziehung in dieser Richtung sei für
! die verantwortliche Staatsführung Zwang.
, Grundsätzlich müsse für alle deutschen Kinder
! ein gleicher Start gegeben sein und nur nach
! Maßgabe ihrer Entwicklung würden ihnen di«
s Plätze verschiedener Bildungsgrade angewiesen.
I Der Minister kündigte für die nächsten Tage
! einen Erlaß über ein neues Ausleseverfahren
! an und schloß dann seine Ausführungen : „Es
^ ist die Aufgabe, den Blick dieser Jugend in die

Vergangenheit zu lenken und iht zu' zeigen, daß
l sie, was sie ist, empfangen Hatz um es «u zu

schöpfen."
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„Der LtbevsWllri)drs Wschev Arl»M§
mß gehaltell lverdea!"

Reichsbantpräfidest Dr. Schacht über die Wirtschaftslage Deutschlands
ktr. Berlin . 24. 'März.

In der Arbeitssitzung des preußischen
Staatsrates , über die bereits berichtet wurde,
sprach nach Ministerpräsident Göring
und Relchsminister R u st der Reichsbank-
präfident Dr . Schacht über die gegenwür-
tibe Lage Deutschlands in der Weltwirtschaft.Die Lage der Weltwirtschaft wird so führte
Dr . Schacht u. a aus . dadurch gekennzeichnet
daß der gesamte Welthandel  1934
nui noch 90 Milliarden beträgt
gegenüber 280 Milliarden im
Jahre 1928.  Trotz der ungeheuren
Schwierigkeiten ist der deutsche Ausfuhr¬
handel nicht wesentlicher rneiickgegangen als
der Außenhandel seiner Haiiptkonkurrern-
länder.

Er schilderte die Ursachen dieses Rück-
ganges und die Bemühungen der verschie¬
denen Länder , sich durch Einschränkung des

'Lebensstandards lDeflationI oder durch In¬
flation auirechtruerhalten . Diese Maßnah¬
men haben aber nur u>Scheinblüten qeiühri.

Wir in Deutschland haben ein Vorbild-
-iches Arbeitsbeschaffungsprogramm nicht
nur aufgestellt , sondern auch durchgesührt
und haben mit Erfolg alles getan , um der
Arbeitslosigkeit innerhalb der Reichsgrenzen
nach Kräften zu begegnen.

Durchaus richtig ist es . daß die reinenLöhne m Deutschland sicherlich von dem
einen oder anderen der sonstigen Industrie¬
länder Europas übertrosfen werden . Eines
aber ist sicher: Die ganzen öffentlichen Ein-
xichtungen . also alles , was über Essen und
Trinken hinauSreicht . alles , was wir von
Staats , und Gemeinschastswegen den brei¬
ten Volksmassen zur Verfügung gestellt
haben an Kunst . Hygiene . Sport und allen
möglichen anderen Dingen , das über-
trifft in seiner Gesamtheit doch
den Lebensstandard zahlreicher
anderer Länder.

Das Entscheideadeist . daß wir
Von diesem Lebensstandard nicht
herunter wollen,  denn in diesem
Lebensstandard liegt eine so große geistige
und moralische Spannkraft , daß die ganze
Zukunft des deutschen Volkes gefährdet wäre,
fvenn wir in ein reines Vegetieren des
Essens . Trinkens und Kleidens herabsänken.

Nach einer Schilderung der Außenhandels,
läge , die durchaus nicht wesentlich schlechter
ist als die anderer Länder , und des Wäh-
rungschaos ' in der Welt erwähnte Dr.
Schacht als die wichtigsten Probleme : Roh.
stoffbeschaffung, Auslandsverschuldung und
Devisenbeschaffung . Heute schon zeigen sich
die Rückwirkungen der deutschen Politik schon
in erstaunlichem Umfange : Das Ausland be-
ginnt nämlich an Bezug deutscher Ware selbst
ein Interesse zu nehmen : gerade die Roh-
stoffländer , die uns mit Rohstoffen beliefern,
geben immer deutlicher zu verstehen , daß sie
im direkten Verkehr mit Deutschland die
deutschen Waren aufnehmen wollen , weil
nur in der Aufnahme deutscher Waren für
sie die Möglichkeit besteht. Rohstoffe an uns
abzusetzen.

AullltttW MkitSWW!
Der Kampf gegen die Arbeitslosigkeit voll¬

zieht sich in Abschnitten. So wie in der
modernen Kriegstechnik Zeiten höchster krie¬
gerischer Krasteatfaltung mit solchen bewuß¬
ter Passivität zum Zweck der Krastsammlung
wechseln, ebenso geht auch der Kampf gegen
di« Arbeitslosigkeit planvoll und etappen¬
weise vor sich. Jetzt bringt der Frühjahrs¬
anfang aber Ausblick und Hoffnung aus
neues Werden in allen Bereichen mensch¬
lichen Tuns , nicht zuletzt im Geschäfts - und
Wirtschaftsleben . Mit dem sriihjahrsmätzigen
Aufschwung der wirtschaftlichen und geschäft¬
liche« Unternehmungen beginnt daher auch
in diesem Jahr wieder ein weiterer Abschnitt
nn Kamps gegen die Arbeitslosigkeit.

Die zurückliegenden Jahre haben dem
Volksfeind Arbeitslosigkeit wiederholte und
entscheidende Niederlagen gebrach!. Im Früh-
lahr 1933 standen über 6 Millionen Volks¬
genossen unter der Geißel der Arbeitslosig¬
keit, bis Ende Februar dieses Jahres ist diese
Zahl auf rund S"/« Millionen zurückgegangen.
In S ü d w e st d e u i i ch 1a n d hat die Zahl
der Arbeitslosen innerhalb ei nes
Jahres einen Rückgang um */» er¬
fahren.  und zwar von rund 320 000 Ende
1933 auf rund 120 000 Ende 1934. Die
außerordentliche Besserung der Arbeitslage
kommt auch in der sprunghaften Zunahme
der Bermittlungszahlen der Arbeitsämter
Südwestdeutschlands zum Ausdruck. Die
Zahl der Vermittlungen der südwestdeut¬
schen Arbeitsämter betrug im Jahr 1932
rund 167 000 Personen , davon waren 37 Pro¬
zent Vermittlungen m Aushilsetätigkeit . Im
Jahr 1938 stieg die Vermittlungszahl bereits
auf rund 240 000 mit 29 Prozent Aushilfs-
Vermittlung , tm Jahr 1934 betrug die Ver-
mittlnngszahl rund 378 000 . wovon 25 Pro¬
zent ans Aushilfsvermittlungen entfielen.

Der Einbruch ins feindliche Lager ist ge¬
rungen ; die feindliche Linie ist durchbrochen,

aber es gilt , ganze Arbeit z» tun . und wer
siegen will , nimmt seinen Gegner ernst. Wir
müssen dem Feinde in die Schlupfwinkel fol¬
gen. Noch leiden die Großstädte lehr empfind¬
lich unter der Arbeitslosigkeit : noch hoffen
viele schafsensfrohe Menschen arft Befreiung
von dem Fluch der unfreiwilligen Untätig¬
keit. noch herrschen unzuträgliche Mischer-
hältnisse ; aus der einen Seite werden noch
2V« Millionen Arbeitslose gezählt , auf der
anderen Seite sind Tausende von ungenutz¬
ten Arbeitsmöglichkeiten in der Landwirt¬
schaft verfügbar . Ein unerbittlicher Kampf
gegen die Arbeitslosigkeit ist angesagt . Die
Reichsregierung hat bekanntlich im Lauf der
letzten Jahre eine große Zahl von Gesetzen
und Anordnungen ergehen lassen, die unmit¬
telbar oder mittelbar auf die Behebung der
Arbeitslosigkeit Hinzielen. Es seien nur einige
der wichtigsten gesetzlichen Maßnahmen dieser
Art genannt:

Gesetz zur Regelung des Arbeit ?-
i n 1c>tze s . wonach Arbeitskräfte , die der

Landwirtschaft entstammen , künftig nicht
mehr wahllos in bestimmte Zweige der übri¬
gen Wirtschaft überwechseln können. — An¬
ordnung über die Behebung der
Arbeitslosigkeit in den Groß¬
städten,  die zunächst für die Großstädte
Berlin . Hamburg und Bremen erlassen
wurde , jedoch hinsichtlich der Verhinderung
auch des ungeregelten Zuzugs für die übri-
cicn Großstadt ? richtunggebend ist und "an
chuen womöglich verwirklich ! wird . — A u -

Stuttgart , 24 . Marz.
Unter außergewöhnlich starker Beteiligung

aus dem ganzen Land, begann am Sams¬
tag vormittag im großen Saal des Sladl-
gartens der vom Landesverband Württem-
berg im Reichsverband des deutschen Maler¬
handwerks veranstaltete 30. württem-
vergliche Malertag  zunächst mit
einer Arbeitstagung.  Der Vorsitzende
des Landesverbands . Obermeister Fritz,
eröfsnete die Tagung mit einer Ansprache,
wobei er zunächst seiner Freude über die
zahlreiche Beteiligung Ausdruck verlieh und
den Vertreter des Landesverbands Mittel¬
deutschland und denjenigen des Münch¬
ner M a l e c h a n d w e r ks als Gäste herz¬
lich willkommen hieß. Später konnte er
noch den Vorsitzenden des Reichsverbands.
Hans von der Heide-  Köln , als
Reichslnnungsobermeister.  so¬
wie den Vorsitzenden des Landesverbands-
Sachsen begrüßen . Daraus erstattete er den
Geschäftsbericht für das abgelaufene Jahr,
wobei er einleitend betonte , daß nunmehr
nach sahrzehntelangem Kamps das Hand¬
werk die gesetzliche Grundlage für seinen
Aufbau erhalten habe und baß damit für
seine weitere Entwicklung der gesunde Boden
geschaffen sei. In Württemberg sei aller¬
dings . so fuhr der Vorsitzende fort , schon vor
dem Erlaß der neuen Gesetze die Organi¬
sation im Württ . Malerbund durchgesührt
worden , wodurch für den Neuaufbau des
Malerhandwerks wertvolle Vorarbeit ge¬
leistet worden sei.

Im weiteren Verlaus der Arbeitstagung
behandelte der Fachberater iür Handwerks¬
kultur . Obermeister Hürile.  verschiedene
Fragen der Erziehung des Nachwuchses , der
Arbeit der Prüfungskommissionen , der
Durchführung der Prüfungen selbst, der
Malerfachschulen . die sich eines steigenden
Besuches erfreuen , und der Meisterprüfung.
Seine Ausführungen bewegten sich ganz im
Nahmen sachlicher Interessen und Probleme.
Mit einem Bericht des Fachberaters für
Handwerkswirtschaft und -Technik, Ober¬
meisters Vetter,  fand die Erörterung
über den Geschäftsbericht ihren Abschluß.
Nach Erstattung des Kassenberichts , der Be¬
kanntgabe de? vorläufigen Haushaltplans
und einer regen und fruchtbaren Aussprache
wurde die Arbeitstagung vom Vorsitzenden
geschloffen.

linier der gleichen regen Beteiligung wie
vormittags die Arbeitstagung fand am Nach-
mittag im Ausstellungsgebäude des Landes,
gewerbemuseums die Eröffnung der Maler.
Fachausstellung  statt . Der Fach¬
berater für Handwerkskultur beim Württ.
Malerbund . Hürtle  begrüßte die Gäste,
insbesondere den anwesenden Wirtschafts-
Minister Prot . Dr . Lehn  ich . und sprach
dem württembergischen Staat und dem
Landesgewerbeamt den aufrichtigsten Dank
für die tatkräftige Förderung des Maler¬
handwerks aus . — Dr . Gretsch  vom Vor¬
stand des Landesgewerbeamtes erinnerte
in seiner Ansprache an die mannigfachen
Schwierigkeiten , die gerade das Mcsierhand-
werk in den letzten Jahren durchzumachen
hatte und betonte , daß es Zweck und Ziel
der Ausstellung sei. Verständnis und Inter-
effe für das Malerhandwerk zu wecken.

Mrtschaftsminister Proi . Dr . Lehn  ich
erklärte in seiner Rede, bereits im Jahre
1931 habe die Stuttgarter Maler -Innung in
Verbindung mit dem Landesgewerbeamt zum
erstenmal seit Kriegsende den Berftich unter-

Arbeitskrätten.  durch die eine ge-
!unde und vom öffentlichen Interesse aus
vertretbare Altersgliederung der Gefolgschaf¬
ten zugunsten der älteren Arbeitslosen er¬
möglicht wird uni) den auszutauschenden
jüngeren Arbeitskräften Unterbringungs-
gelegenheften im Arbeitsdienst , in der Land-
Wirtschaft usw . verschafft werden . — An-
ordnu ng über den Arbeitseinsatz
von gelernten Metallarbeitern
durch die im Hinblick auf den zunehmende !'
Mangel an Facharbeitern in der Metall
industrie eine sachgemäße Verteilung der ver¬
fügbaren Kräfte sichergestellt wird und gleich¬
zeitig einer Uebervölkerung oder Entvölkeruu >
in bestimmten Gebietsteilen entgegengewirl:
wird . - Gesetz zur Befriedigung
des Bedarfs der Landwirtschaft
an Arbeitskräften,  über das die näh - -
ren Ausführungsbestimmungen noch ans-
stehen.

Die Führung bei der Verwirklichung de-
Maßnahmen der Neichsregierung ist' den
Arbeitsämtern üb- rtragen worden , die i»
°>em Kampf gegen die Arbeitslosigkeit in vor¬
derster Front stehen. Der Kamps gcaen Pt,
Arbeitslosigkeit ist jedoch nicht ausschließlich
Sache der Behörden , er ist nur möglich bei
tatkräftiger Mitarbeit aller Kreise der Be¬
völkerung . Es ergeht daher die Auf¬
forderung:

Betriebsführer , unterstützt die Arbeits¬
ämter in ihren Maßnahmen für Volk und
Wirtschaft ! Keine Einstellungen ohne In¬
anspruchnahme der Arbeitsämter ! Arbeits¬
lose, geht zum Arbeitsamt , es will euch zu
Arbeit und Verdienst verhelfen ! Besonders
die Landwirtschaft benötigt dringend Kräfte,
legt Hand an , wo euch Volk und Wirtschaft
braucht!

Die Reihen geschlossen in eiserner Disziplin
mit der Parole : „G l ü cka u f zur Arbcits-
ichlacht  1933 !'

f nominen . in einer umfangreichen Schau
' weitere Kreise über das Arbeitsgebiet des

Malerhandwerks zu unterrichten . Jene Aus-
stellung habe wegen ihrer außerordentlichen
Leistungen bereits große Beachtung gefun¬
den. Infolge der damaligen allgemeinen
Wirtschaftslage konnte sie jedoch ihr Ziel , die

- wirtschaftlichen Verhältnisse im Malerhand¬
werk zu bessern und eine Verringerung der
Arbeitslosen herbeizuführen , nicht erreichen.
Erst die nationalsozialistische Regierung hat
hier eine grundsätzliche Wandlung geschaffen,
als sie durch Gewährung von Reichszuschüs¬
sen ftir Jnstandsetzungs -arbeften in groß¬
zügiger Weise und mit vollem Erfolg die Ar¬
beitslosigkeit rm Bauhandwerk in wenigen
Monaten beseitigte . Er, der Minister , hoffe,
daß die Ausstellung als Ansport zu weiterer
Leistungssteigerung dienen und die Auftrag¬
geber von der Qualitätsarbeit des Maler¬
handwerks überzeugen möge . Die Besserung
unseres gesamten Wirtschaftslebens könne
nur auf der Grundlage eines seiner großen
Aufgaben bewußten und verantwortungs¬
freudigen Handwerkerstandes glücklich weitcr-
gesührt werden . In diesem Sinne wünschte
der Minister der Tagung einen vollen Er¬
folg und erklärte hierauf die Ausstellung für
eröffnet . Der Eröffnung schloß sich ein Rund¬
gang durch die Ausstellung an.

Der festlich geschmückte Saal der Lieder¬
halle vereinigte nach der Arbeit des ersten
Tages die Vertreter des Materhandwerks
aus Schwabens Gauen zu einem Be¬
grüßungsabend mit Damen.

Nachdem der 30 . württ . Malertag mit einer
Arbeitstagung und der Eröffnung der Maler¬
fachausstellung eingeleitet wurde , folgte am
Sonntag vormittag im großen Stadtgarten¬
saal der von vielen Hunderten von Maler-
meistern und Gesellen aus dem ganzen Lande
besuchte Festakt.  Der Landesverbandsvor»
sitzende A. Fritz begrüßte nach einer musi¬
kalischen Einleitung 1200 Lehrlings,
2000 Gesellen und 2500 Maler¬
meister  des gesamten württembergisch-
hohenzollerischen Landes , die sich anläßlich
des 30 . Malertages in Stuttgart versammelt
hatten . Zum erstenmal nach der Machtergrei-
sung sei der gesamte Berufsstand hier ge¬
schloffen versammelt gewesen. In der ge¬
meinsamen Zusammenarbeit von Lehrlingen.
Gesellen und Meistern liege auch das gemein¬
same Ziel und die gemeinsame Aufgabe , den
wirtschaftlichen Kampf aufzunehmen . Der
Landesverbandsvorfftzende begrüßte weiter
die Vertreter von Staat , Partei und Stadt.
Unter den Ehrengästen bemerkte man u. a.

! Staatssekretär Wald mann,  Präsident
! Kuhn.  Bürgermeister Sigloch.  Nechtsrat
! Dr . Wald müller.  Oberregierungsrar

Gr et sch, ferner waren die Vertreter der
Kunstschule, der Deutschen Meisterschule

l München , der Arbeitsfront , der Jugendfüh-
! rung der DAF . und der verschiedenen be¬

nachbarten Landesverbände anwesend . Für
die Stadt Stuttgart und im Namen von
Oberbürgermeister Dr . Strölin überbrachte
Nechtsrat Dr . Wald müller  herzliche
Grüße . Ein feinsinniger Prolog,  der über¬
leitete von der alten Zeit der Meisterzünfte
in unsere gegenwärtige Zeit , von der ein
flammendes Bekenntnis zum Wiederaufbau
unseres deutschen Vaterlandes , sowie zu
Führer . Volk und Vaterland ablegte , war
der Auftakt zu einem sehr interessanten Vor-
trag von Obermeister Vetter - Stuttgart
über „DasMalerhandwerkin
Stuttgart vom 14 . Jahrhundert

c> : d n i, !i a ü her die V c- i t e >1 u u g von

3V. württembergischer Malerlag
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Der neue 6iganl iker Dteei-e Dr . Sellc -iZnIler
Oer neue kranrüsineke 75 000 vonoen geoüe
Kassaßiei -äsinpfer „ Xormanüie " . einzieveüe » Oer
ßröüte üer Welt . Iiat au « ctem ttaten von 8aint-

Xaraiec «eine erste .4n «kaliit -ingetreten.

ff i?  7 n ff i e Is e IIt i g e I e i t".
Hierauf begann der Reigen weiterer B e-

g r ü ß » n g s c>n >p r c>che n. Der Gau»
siigendwalter der DAF .. Breig,  sprach mit
großer Freude von der durch diese Tagung
zur Tatsache gewordenen Gemeinschaft zwi¬
schen Meistern Gesellen und Lehrlingen.
Schon dem jungen Menschen muffe man den
Sinn und das Verständnis für den Berus
klarmachen. Der Redner berührte in diesem
Zusammenhang noch die Aufgabe der zusätz.
liehen Berussschutung . wo die Jungen zusätz¬
lich-handwerklich ausgebildet werden sollen.
Er dankte zum Schluß im Namen der 1200
Lehrlinge dafür , daß sie an der großen Ar-
beitstagung teilnehmen durften . Weiter
überbrachte der stv. Landeshandwerksmeister,
Handwerkskammerpräsident Tempel,  die
besten Grüße des Landeshandwerksmeisters.
Er nmritz den Zweck eines solchen Verbands,
tage », der den einzelnen Gelegenheit geben
soll, die Belange seines Handwerks durch-
zusprcchen und zu vertreten . Ter Vorstand
der Bauabteilung des Finanzministeriums.
Präsident Kuhn,  überbrachte endlich die
Grüße der von ihm vertretenen Behörden.
Die Tagung schloß mit einem Dankeswort
des Landesverbandsvorsitzenden Fritz an
sämtliche Teilnehmer und Ehrengäste der
Tagung , zv der auch noch der Reichs-
innungsmeister von der H e i d e - Köln
erschienen war , für ihre Arbeit . Er forderte
die Bcrufsgenossen aus. weiterzuarbeiten zum
Segen des Malerhandwerks und damit des
gesamten Handwerks . Der 30 . württ . Maler-
tag wurde beschlossen durch verschiedene ge-
sellige Zusammenkünfte.

Konkurse und Vergleichsverfahren
tm württ. Handwerk

Tiefstand der Berlustzisseru
Bei der Konkurs- und Vergleichsstatistik des

statistischen Landesamts wird seit Jahren
unter Mitwirkung der würki. Handwerkskam¬
mern eine beiondere Auszählung der Hand¬
werksbetriebe vorgenommen , um die Wirtschaft-
tichen Verlustziffern des württ . Handwerks
jeweils genau und etnwandjrei zu erfassen. Im
Lause des Jahres 1934 sind in Handwerks¬
betrieben in Württemberg folgend? Konkurse
und Vergleichsverfahren neu aufgetreten:

Gewerbegruppen : 1. Land- und Forstwirt-
ichaft, Fischerei Konkurse 1. Vergleichsverfah¬
ren — ; 4. Industrie oer Steine und Erden:
Konkurse I, Vergleichsverfahren — ; 6. Her¬
stellung von Eisen-, Stahl - und Metallwaren:
Konkurse 6. Vergleichsverfahren — ; 7. Maschi¬
nen-, Apparate- und Fahrzeugbau : Konkurse 3,
Vergleichsverfahren — ; 8. Elektrotechn. Indu¬
strie, Feinmechanik, Optik: Konkurse 7, Ver¬
gleichsverfahren —: 11. Papierindustrie , und
Vervielfältigungsgewcrbe : Konkurse 1, Ver¬
gleichsverfahren —: 12. Lederindustrie und
L'noleiimindnstrie : Konkurse 1, Vergleichsver¬
fahren 1; 14. Holz- und Schnitzstoffgewerbe:
Konkurse 5, Vergleichsverfahren 6 : 15. Musik¬
instrumenten- und Spielwarenindnstrie Kon-

rse 1, Vergleichsverfahren — : 16. Nahrnngs-
und Gcnußmittelgewerbe : Konkurse 8 , Ver¬
gleichsverfahren —; 17. Bekleidungsgewerbe:
Konkurse 11, Vergleichsverfahren 1: 18. Bau¬
gewerbe einschl. Bauncbengewerbe : Konkurse
11. Vergleichsverfahren 1; 20. Handelsgewerbe
OHandw. mit Einzelhandel ) : Konkurse 4, Ver¬
gleichsverfahren — : 26. Gesundheitswesen und
hygienische Gewerbe : Konkurse 7, Vergleichs¬
verfahren —.

Ein Vergleich mir den Vorjahren ergibt sol-
gendes:
Jahr Konkurse Vergleichsverfahren
1932 172 79
1938 77 15
<934 67 9

Diese Zahlen beweisen mehr als vieles an¬
dere, wie sich die wirtschaftliche Lage des württ.
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Leite Nr.

Handwerks seit 1933 gebessert Hai. 1934 st: die
Zahl der Vergleiche auf 11,5 Prozent von 1932
und die Zahl der Konkurse auf 39 Prozent von
1932 gesunken. Die wirtschaftlichen Verlust-
-jffern des württ . Handwerks haben also im
Jahre 1934 dank dem Aufschwung der beiden
letzten Jahre erfreulicherweiseeinen Tiefstand
erreicht.

öMeutjtlm Produktenmarkt
Die ausländischen Märkte lagen in der Be«

richtswoche im allgemeinen gut behauptet, so
daß zumeist leichte Kursbesserungen eintreten
konnten. Jnlandweizen war weiterhin in
reichlichem Maße angeboten, wobei allerdings
mitteldeutscher Weizen nicht mehr so stark in
Erscheinung trat , nachdem hierin zu Ende der
letzten Woche sich etwas stärkeres Geschäft ent¬
wickelt hatte. Am Roggenmarkt konnten sich
größere Umsätze infolge der reichlichen Vorräte
in Mehl und Getreide sowie des geringen
Mehlgeschäfts nicht entwickeln. Am Hafer -
markt  konnte sich infolge fehlenden Angebots
auch in der Berichtswoche keine größere Um¬
satztätigkeit entwickeln. Das Verbot von Kop¬
pelungsgeschäftenzwischen Kleie und anderen
Mnhlennachprodukten mit sonstigen Futter¬
mitteln und Mehl hat sich am Futtermittel¬
markt vorerst dahin ausoewirkt. daß die Ge-
schäftslosigkeit weiter anhält , wenn auch nicht
zu verkennen ist, daß der Markt eine gewisse
Erleichterung erfahren hat, wobei Wohl in
erster Linie der Gedanke mitgespielt haben
dürfte, daß die Verwendung von Grünfutter
bald möglich sein dürfte. Das Mehl¬
geschäft  hat sich im allgemeinen nicht ver¬
ändert, wenn sich auch in den letzten Tagen vor
altem in den dunkleren Sorten Weizenback-
melile kleine Nachfrage geltend gemacht hat . In
Roggenmehlen ist dagegen die Lage — abge-
iclr:n von den Kleinmühlen — weiterhin sehr
still.

Aer Sbjtverkehr in Württemberg
MFahr 1W4

In den Aerbstmonaten 1934 hat sich laut
Mitteilungen des Statistischen Landesamtes
der Obstverkehr,  d . h. die Einfuhr und
die AuSttihr von Obst nach und aus Würt¬
temberg aus der Eisenbahn — es handelt
sich hierbei nur um Wirtschafts -(Most-)Obst
- im Zusammenhalt mit dem Ernteertrag
an Mvstobst in Württemberg 1934 wie folgt
gestaltet: Eigenernte 3 543 986 Ztr .. Einfuhr
709 620 Ztr .̂ Ausfuhr 339 260 Ztr . Dank
einer 1934 um rund 50 Prozent höheren
Ernte an Mostobst als 1933 ist die Einfuhr
gegen 1933 um rund 140 000 Ztr . zurück¬
gegangen. die Ausfuhr um rund 265 000 Ztr.
gestiegen; die Mehrcinfuhr 1934 betrügt nur
noch 370 360 Ztr . gegen 774 520 Ztr . 1933.
Legt man die Großpreise (waggonweise für
10 000 Kilogramm ) zugrunde , die am Most-
obstgroßmarkt aus dem Nordbahnhos Stutt¬
gart im Jahr 1934 «von Ende September bis
Ende November) erzielt worden sind und im
Durchschnitt 889 NM. für 10 000 Kilogramm
-- 4.45 NM. für einen Zentner betragen
haben, so ergibt sich für die gesamte Einfuhr
im Jahre 1934 von 709 620 Ztr . ein Wert
von 3.158 Millionen Reichsmark, für die
Mehreinfuhr des Jahres 1934 mit 370 360
Ztr . ein Wert von 1.648 Millionen RM.
Von der Zufuhr mit 35 481 Tonnen kamen
aus Baden 3791. Bahcrn 6784 Hessen 272.
Preußen und dem übrigen Deutschland 4248.
Elsaß-Lothringen 10. Jugoslawien II . Oester¬
reich 9312. Italien 723. der Schweiz 5713.
Frankreich 4568. Belgien 49 Tonnen . Von
der Ausfuhr mit t6 963 Tonnen gingen nach
Baden 1237. Badern 5888. Hessen 173.
Preußen und dem übrigen Deutschland 9665
sonnen.

Von Albert Leh st e u
Ter Regen peitschte die wiuterkahlen

Bäume . Ich schritt am Ende des Trauer-
zuges. Fremde Gesichter ringsum . Ich
kannte nicht seinen Kreis, nicht eknmal die
Seinen . Kein Negunentsangehöriger war
außer mir gekommen. Er war ja immer ei»
Einspänner gewesen. So konnte ich unge¬
stört meinen Gedanken nachhängen. Und sie
wanderten weit.

Sie wandelten weit nach Frankreich hinein
zu der engen Kreidehöhle am Damenweg.
Blühender Frühling ist draußen . Aber wir
merken nichts davon . Um uns kocht und
brodelt es. Seit 12 Stunden trommelt der
Franzmann in allen Tonarten mit allen Ka¬
libern . Längst sind die Drahtleitungeii zer¬
setzt, die Laufgräben verschüttet. ..Rote
Leuchtkugeln, Sperrfeuer !" brüllt der Posten.
Tie erste, die zweite Batterie , links unten im
Wiesengrund , belfern schon wie eine losge¬
lassene Mente . Doch die dritte , hinter dem
Wäldchen, schweigt: „Teufel, sie hat die
Leuchtzeichenvor qualmenden. Staub nicht
gesehen! Melder !" Ter Adjutant zuckt die
Achseln: „Niemand mehr da. der letzte siel
vor 10 Minuten aus dem Wege zum KTK.
Ich werde selbst . . ." Da tönt es vom Fern¬
sprechtisch her: „Darf ich. Herr Hauptmann ?"

Ich blicke aus : Ter kleine Kriegsfreiwil¬
lige. der gestern mit dem Ersatztransport
aus der Garnison kam. Ta er mir zu jung
und schmächtig erschien, hatte ich ihn beim
Stabe behalten . Ich zweifle: „Werden Sie
linden?" „Gewiß. Herr Hauptmann , wenn
ich vorher noch einmal die Karte einsehen
darf ." Ter Adjutant erklärt sie ihm. Ich
füge hinzu: „Vorsicht an der Brücke, dort
schießt er mit Vorliebe hin." Ter Junge
stülpt den Stahlhelm aus und stürmt hinaus:
„Schall . Ihre Gasmaske !" ruft der Adju¬
tant ihm nach. Vergeben?-! Seine Stimme
verhall , im Krachen einer einschlagenden
Gruppe . ..Vielleich! ha , er Dusel", meint
meine Stütze und beugt sich über den Feuer-
leitnngSplan . Wir horchen gespannt ins
Freie . Endlich! Da krach, es auch von rechts:
„Die Dritte , er ha , es geschasst!"

Zwanzig Minuten später beweg! sich die
Zellbad» vor brr Türöffnung . Schall tau¬
melt hinein : „GaS!" Wir springen zu, bet-
ken ihn aus die Drahtbritsche . öffnen den
Kragen.

ES war allem Anschein nach günstig abHe-
gangen . Nach einer Woche Schonung rm
Protzenquartier saß Schall wieder am Fern¬
sprecher. Ich behielt ihn seitdem im Auge.
Er war ein stiller, bescheidener Mensch, der
nichts aus sich machte, wie selbstverständlich
seine Pflicht tat . Er schien über seine Jahre
gereift, hatte in seinem jungen Leben wohl
mehr erfahren , mehr erduldet als andere.
Ich steckte ihn in eine Batterie . Auch da
stand er seinen Mann . Wurde rasch beför¬
dert , aber suchte und fand kaum Anschluß
bei den Altersgenossen. In einem anderen
Regiment wurde er Offizier, versank für uns
in der feldgrauen Flut.

Der Zufall führte uns- nach Jahren in der
Großstadt zusammen. Er war auf gutem
Wege, hatte unter Entbehrungen und Ent¬
sagungen sein Studium vollendet, war als
Hilfsarbeiter in ein Neichsamt berufen, aber
er war noch stiller, versonnener als ehedem
und hustete verdächtig, wenn er sich unbe¬
obachtet glaubte . Ich mahnte ihn : „Vor¬
sicht!" Er lächelte: „Nicht viel zu machen
ein alter Schaden. Meine Schuld, warum
vergaß ich die Gasmaske bei meinem ersten
Gang ."
^ Gestern lag die Todesanzeige auf meinem

-Lllireivilich, uns heule fuhr ich hinaus in
den Vorort . Ein neu angelegter Friedhof,
ein trostloses Stück Erde, in das sie ihn senk-
ten. Der Pfarrer fand würdige , warme
Worte. Verloren schlugen sie an mein Ohr:
„Beruf . Familie . Heimatliebe. Treue im
kleinsten, gläubiges Aufblicken zu seinemGott . . .'

Nun stand ich selber auf dem frisch aufge¬
worfenen Sand und sah auf den schmalen
Sarg . Langsam ließ ich die drei Schollen
fallen, es war mir . als rollten drei Ehren¬
salven über sein Grab.

De*
Skizze von Lita Wolfs

An einem Hellen Sommertag . als just der
Himmel unwahrscheinlich blau und wolkenlos
war . als die Nordsee ausnahmsweise still
wie ein Binnensee lag . da hielt Lina Witt
als junge Frau ihren Einzug oben in der ihr
fremden Welt zwischen Himmel und Wasser.

Hand in Hand stand ein glückliches Paar
und schaute hinaus in die unendliche Weite,
lieber sich das Mysterium des Himmels,
unter sich die unermeßliche Wassermenge, die
zu Ozeanen wird , wo es keine Grenzen gibt.

„Wird 's dir auch nicht zu einsam werden,
nun lütte Teern ?" fragte dec Mann »nd sah
sein sunges Weib an . Sie schmiegte zärtlich
den Kops an seine Schüller und schaute aus
blauen Augen zu ihm ans.

„Nem, mein Jürgen , niit dir zusammen
kann es mir ja niemals einsam sein."

Jürgen Larsen iülstte sich als überglück¬
licher Mann . Erst jetzt hatte sein Dasein
einen Inhalt bekommen, die Tage waren
nicht lang genug, so viel Glück zu genießen.

Der Leuchtturmwärter war in den Jahren
der Einsamkeit ein „Spintisierer " geworden.
Er hatte unendlich viel gelesen und in
Sturmnächten darüber gcgrübelt . Jetzt führte
er Dina in sein Geistesleben ein und lehrte
sie, was sie nie in dec Schule gehört hatte.
Mit großen, staunenden Augen hörte sie zu.
Immer lernte sie etwas Neues, kein Tag war
ein verlorener . Ihre rasche Auffassungsgabe,
ihr Interesse an allein machte ihn froh und
glücklich.

Eines Tages zog ein schweres Gewitter
herauf . Die Sec tobte und brüllte . Sturm¬
und Hagelböen ließen den Turm erzittern,
so daß Dina leichenblaß mit schreckeiisweiten
Augen vor Entsetzen bebte. Tie Blitze zuck¬
ten, es war , als ob sich Feuerschlünde ge¬
öffnet hätten . -Ein grausig-erhabenes Schau¬
spiel der Natur ! Aber Dina hatte kein Ver¬
ständnis dafür . Bei jedem Blitz fuhr sie zu-
sammen.

Haben Sie
mit dem Magen zu tun?

Dann wird Ihnen die milde und sehr
bekömmliche „Knorr 5 Minuten-
Suppe " besonders zuträglich sein.
Diese neue Suppe mit dem milchig-
süßen Flöckchengeschmack ist auch
Kindern sehr zu empfehlen . Wie
schon der Name sagt : Nur 5 Mi¬
nuten Kochzeit ! Der gelb -braune
Würfel mit dem grünen Streifen
„Extra fein" kostet nur 10 Pfennig
und ergibt 2 reichliche Teller Suppe.
Schon seit 50 Jahren-

Suppen - gute Suppen!

„Ja . min lütt ' Teern ist eine kleine Bang¬
bür ". sagte er zärtlich und küßte sie. Im
Innern aber fragte er sich voll größter
Sorge : Was wird sein, wenn die Herbst- und
Winterstürme uni unser Nest brausen wer¬
den? Wird sie die Zeit der Prüfung ertra¬
gen lernen ? Wird ihre Liebe stark genug

i lein, sie darüber hinwegzutragen ? Hatten
sie beide die Kraft dieser Liebe nicht doch
überschätzt? —

Der Sommer verging — der Herbst kam.
Zugvögelschwärine umkreisten den Turm;
Hunderte der kleinen Sänger flatterten sich
an den leuchtenden Scheiben zu Tode. Die
kleinen Vogelleichen rührten Tina zu Trä¬
nen. sie schluchzte bitterlich. War sie nicht
auch so ein Vögelem. das hier oben sterben
mußte? Sterben vor Heimweh nach grüne«
Wiesen, nach Blumen und Bäumen ? Konnte
sie es ertragen , immer und ewig nur Wasser
»nd Himmel zu sehen? Bleiern hing er über
dec Nordsee, nur selten war er noch blau und
wolkenlos. Gran und mit weißen Kämmchen
wälzten sich die Leiber der Wogen heran —
einen Tag wie den anderen . Heulend pfiff
der Sturm nm die Mauern des Leuchtturms.
Dina Larsen kam aus ihren Angstznständen
nicht mehr heraus . Tapfer verbarg die
junge Frau ihr Hcrzwch vor dem geliebten
Mann . Aber blasser und schmaler wurde sie
von Tag zu Tag.

Oft horte er sie nachts heimlich schluchzen,
und ein namenloser Jammer packte ihn.
wenn er das gequälte Lächeln sah. das nur
selten noch nm den lieblichen Mund erschien.
Die Augen hatten kein Leuchten mehr, wie
erloschen schauten sie in die Ferne — land¬
einwärts . Er wußte : sie suchte ihr Heimat-
darf, ihre grünen Knicks, ihre Wiesen mit
den gelben Schlüsselblumen im Frühling . —
Und all seine zärtliche Liebe konnte die Sehn-
sucht nicht bannen . Immer schlimmer wurde
es mit Dina Larsen. Jede wilde Sturm«
nacht wurde zu übermenschlicher Qual für
ihn, wenn er sie leiden sah, wenn er ihre
wilden Schreie der Furcht und des Ent¬
setzens anhören mußte. Er rang mit seinem
Gott : „Herr , gib mir ein Zeichen, soll ich sie
ziehen lassen? Darf ich sie überhaupt hier
oben festhalten? Ich sehe es, meine Welt
kann nie ihre Welt werden!"

Da fühlte sich Dina Mutter . Und nun
brach es znm ersten Male aus ihr heraus.
All ihren Jammer beichtete sie dem erschüt¬
terten Mann . Sie und L>as Kind würden
sterben hier oben — elend zugrunde gehen.

Da wußte er Plötzlich, was allein ihm zu
Inn noch übrig blieb. —

Unter herzzerreißendem Schluchzen verließ
sie ihn . Wieder und wieder hatte sie sich
ihn, an die Brust geworden, ihn um Ver¬
zeihung gebeten. „Im Sommer bring ' ich
dir das Kind! Wir besuchen dich", versicherte
sie ihm wohl tausendmal.

Ihr weißes Tüchlein flatterte wie ein klei¬
ner Schmetterling über den grauen , wilden
Wogen. Vor Tränen sah er nichts. -
Nun war es wieder einsam — einsamer denn
je in all den Jahren zuvor.

„Dina !" riefen die Stürme — „Dina !"
brüllten die Wogen. — „Dina !" stand es in
flammenden Lettern am dunklen Nacht¬
himmel.

Humor
Enttäuschung

Lechs Jahre war der junge Mann im Aus¬
land gewesen, jetzt kehrte er heim und malte sich
schon aus . wie man ihn freudig begrüßen würde.
Kaum kam er mit seinem schwer beklebten Kof¬
fer aus dem Bahnhof, da traf er auch schon

> einen alten Freund. ..Halloh!" sagte der. ..Willst
' du verreisen?"

Hz» PüMvp.
Roman von A . von Sazenhofen.

Lcaeberrechtsschutz durch VerlagSanstalkMauz , Regensburg.

22 . Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Wußte ich, was Wien war ? Es hätte jedes andere

Mort auch sein können. Ich fühlte einen Globus auf meinen
Schultern . Meine zuckenden Hände tasteten nach ihm. Man
riß sie mir herunter.

..Nicht rühren ! Der Verband muß lest bleiben !"
Jetzt wußte ich es , der Globus war mein Kopf und . - ,

ich war operiert.
Sie hatten in meinem Hirn nach Echrapnellstückchen

gefischt. Vielleicht hatten sie es gefunden, vielleicht auch
«icht. Ich lag in einer Dämmerung , in der alles ver-
Hhwamm: Sein . . . Leben . . . Wissen . . . Schlafen.

Zuweilen fuhr ich auf , denn ich fühlte nicht Blut , son¬
dern Feuer in meinen Adern . Ich schrie in solchen Stun¬
den die Schwester an , daß sie mir meine und deine Puppe
bringen solle, aber sie sahen sich nur an, der Arzt und die
Schwester und zuckten bedauernd die Achseln.

Ich glaube , daß sie gedacht haben: armer Verrückter!
Dann bin ich wieder zu klarem Denken gekommen. In

Her grauen Eintönigkeit dieser Spitalstage warst du mein
/Trost. Du warst meine Hoffnung . Du warst meine Ret¬
tung , denn die Gedanken, die in dem halb zerschmetterten
jSchädel wieder normale Bahnen gingen , hatten ihren
Angelpunkt.

Schrecklich, wenn es nicht gewesen wäre , wenn ich nie¬
mand gehabt hatte , um den die aus Fieberglut Genesenen
ihre Bahn hätten ziehen können.

Es sind so schreckliche Dinge im Zug. Man wagt es
gar nicht auszudenken.

Wir Kameraden sehen an einander vorbei , denn keiner
will im Blick des andern die Bestätft " g l<O' M "'"rer!

Es ist das Gespenst un Heer.

Es zieht vom Hinterland an die Fron , . . . wie ein
großes Schemen . . . schleppende Falten . . . wilde Gebär¬
den . . . zieht wie Nebel, ungreifbar . . . und doch nicht
unwirklich. Es spricht keiner mehr vom . . . Sieg.

Wer noch weiß, daß sein Regiment nicht verseucht ist,
stemmt sich mit Gewalt : unmöglich das!

Aber so, im Spital , man hört es auf den Gängen flü¬
stern, man sieht es durch die Zimmer und Säle schleichen,
man liest es im Blick derer, die mit Gaben kommen: wir
wollen nicht mehr ! Wir können nicht mehr!

Gift ist das , Gift ! Dringt in die Kranken, die gesund
werden sollen, die es dann mit sich sorttragen . hinaus in
die Schützengräben: wir können nicht mehr ! Wir wollen
nicht mehr!

Schrecklich, wenn man niemanden hat, zu dem man
flüchten kann, an den man schreiben kann, Seiten lang . . .
Bögen voll . . . Man kann es dann aus Stunden vergessen.

So warst du mir mehr als ich sagen kann, in diesen
Wochen, Mädi : d->nn ich glaube an unsere Zukunft, in der
wir überwinden werden, was vielleicht kommen wird . . .
über die tapfere Armee , über den Kaiser . . . über unser
Oesterreich. Gott schütze es!

Bete Mädi . . . bete!
Dein Zsiga.

Vela war in Pen.
Vierzehn Tage Heimaturlaub.
Er schlendert die Straßen hinunter.
Die Geschichte mit Zsiga geht ihm nicht aus dem Kops.
Er hat ein wenig auf eigene Faust sondiert . Hat das

gern , der Bela , so ein wenig Privatdetektiv spielen.
Seine Mama , die alte , liebe Baronin Eerdöny hat

nicht umsonst gesagt : du mußt deinem Freund helfen!
Er lachte vor sich hin . Was es doch für eine Sache war?

Das geheimnisvolle Kind . . . oder die Braut mit der
Puppe.
«er MMr Eit .,

Armer Zsiga ? Wenn es ihm nur gelingt und ob er;
schon wieder am Damm ist? Das war ja keine Kleinigkeit,
gewesen . . . ein Loch in der Schädeldecke, wie eine Nutz.

Da fällt ihm ein : ich fahre nach Wien , ich such ihn auf!
Dann war Vela in Wien.
Frühling mit allem Veilchenduft um das graue Haus,

das Spital.
Er siegt sogar über die Wolke von Chloroform , die so

peinlich und schmerzhaft wirkt, Erinnerungen weckt und
schreckliche Vorstellungen . ^ ^ «

Sie sitzen in einem Vorgarten auf Bänken , die Ver¬
wundeten , freuen sich an Veilchen. Halten sie andächtig in
Händen , legen sie in Taschenbücher und Briefblätter.
Veilchen ! nr»

Abseits zwischen grünenden Sträuchern sitzt Zsiga . Er
hat den Kopf tief gesenkt, den Stock zwischen den Knie «,
zeichnet Figuren in den Sand.

..Zsiga !" ^ ^
Da fährt die Stockspitze mit langen Strichen im Sans

hin und her und hat die Figur ausgelöscht.
„Bela !"
„Grüß dich. Alter ! Wie gehts ? Hast du noch km« «

Brummschädel, was ?"
Zsiga lächelt, dankbar und glücklich, faßt seine Häude,

zieht ihn neben sich auf die Bank.
„Kommst du zu mir , Bela ?"
„Hab ich paar Tage Urlaub . . . war in Pest , zu Havise,

Mama war glücklich . . . denk ich mir , fährst du zum Zstgch
schauen, was er macht."

„ . . . das Regiment , Bela ?"
Angst in der Frage.
„Hat sich nichts geändert bei uns ." sagt Bela langsam

„Kannst du glauben , Zsiga . Zweierhujaren , «o, ka«» « «
das anders erwarten ?"

Da lächelte Zsiga , glücklich. _ ^ .»
„Ich bin schon wieder hergestellt . Nächste Woche bin ril

entlassen. Ich fahr mit dir zurück zum Regiment ."
Gut « '«a,e Be ' a. . «g-.-nn du schon dar'st "
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Von LljAkrr 6ruet >«r

Würde Hölderlin,
der diese begeisterten
Worte über die Teck
dichtete, erlebt ha¬
ben. wie kühn und
herrlich die weißen
Kiesenvögel der Se¬
gelflieger heute um
den gelben Tecksel¬
sen kreisen, er Hütte
den -- egelslug in einer Hymne gepriesen , s ..Fag " Bissingen wurde an diesem großenwre noch keiner. Denn der Geist, der heute !Tag gelaust . Tie Fing - und Arbeitsgruppenin der deutschen Segelsliegerjugend lebendig ! im Teckgelände waren überhaupt in den

Mich mit den Frohen zu freuen, zu schauen den herbstlichen Jubel
War ich heraus von den Hütten der gastlichen Freundschaft gegangenAber siehe! Allmächtig reißen mich hin in ernste Bewundrung
Gegenüber die waldigteg Riesengebirge. — Laß mich vergessen.
Laß mich deine Lust, du faltigte Rebe, vergessen.
Daß ich mit voller Seele sie schaue, die Ricsengebirge!
Ha! Wie jenes königlich über die Brüder emporragt!
^.eck ist sein Name, Da klangen einst Harnische, Schwerter ertönten.
Eisern waren und groß und bieder seine Bewohner,

ist, ist dem Geist im Innersten verwandt , der

iinlii -psiise nüliren «! iles Vloilell « ritdeverds

Friedrich Hölderlin zu heldisch-kühnen Ge¬
sängen entflammte.

Diesen Segelfliegergeist , in dem sich der
Wagemut der Jugend mit Kameradschasts-
treue . Opferbereitschast und heißer Vater-

. landsliebe verbindet , kann man überall er¬
leben , wo die blaue Flagge der Flieger wehr,
sei cs auf der Rhön , sei es aus dem Horn¬
berg. sei es ans der Teck, die stets mitge-
nanut werden muß, wenn vom schwäbischen
vegelsliegergeist die Rede ist.

In der Ortsmitte von Tettingen , das zwi¬
schen Kirchheim und Owen liegt , weist eine
Wcgtafel nach Osten zum Segelflugplatz aus
der Teck. Kaum geben die Häuser des Ortes
den Blick frei , so steigt der mächtige, sanft
ansteigende und immer steiler sich ausbäu¬
mende Hang zum Hörnle,  einem der Vor¬
hügel der Teck an . Eine geräumige Halle
'>2 Meter lang und 18 Meter breit mit ge¬
wölbtem Dach steht am Fuße des Hanges,
gleich neben der Unfahrtsstraße , die bis dicht
au den Hang hinsührt . Die Halle bietet einer-
großen Anzahl von Segelflugzeugen , die teils
hängend nntergebracht werden können, Platz.
Nnsbesjermigswerkstätten geben Gelegenheit,
kleine schaden an Ort und Stelle zu besei¬
tigen . Im Oktober 1934 wurde die Halle in
Gegenwart der Minister M e r g e n t h a l e r,
Lehn  ich und Schmid  und des Flieger-
landeskommandantcn Som m e r eingeweiht.

„Wann ist die Teck eigentlich als Segel¬
fluggelände entdeckt worden ?" frage ich
unseren Begleiter , den stellvertretenden
Ortsgruppenlsiter der Fliegerortsgruppe
Kirchheim, der uns in freundlicher Weise
durch das Fluggelände führt.

„Die Geschichte des Segelsluges an der
Teck geht zurück biZ in die Inflationszeit.
Damals machte Direktor Klemm  aus Böb¬
lingen die ersten Segelflugversuche am Ho¬
bo h l , der Rundkuppe . die dem Teckmassiv
in nordwestlicher Richtung vorgelagert ist.
Er fand bei seinen Bemühungen rege Förde¬
rung von seiten des Bürgermeisters der
Gemeinde O iv e n und der maßgebenden
Herten des damaligen württembergischev
Lustfahrtverbandes , die im Jahre 1926 die
Teck besichtigten und ihre Eignung als Se¬
gelsluggelände feststellten. Dann nahm Ge¬
werbeschuldirektor Keppler  aus Kirchheim
die Förderung des Segelfluggedankens kräf¬
tig in die Hand . Ostern 1929 warben wir
durch einen großen Flugtag für die Segel¬
flugbewegung . Wolf Hirth.  der damals in
Begleitung von Laubenthal erschienen war,
. wfl den staunenden Zuschauern zum ersten-

ersten Jahren sehr rege. Bis singen  holte
sich sogar einmal einen ersten Preis  in
einem deutschen Schulungswettbewerb . Auch
Kirchheim  hielt sich sehr gut in der Spit¬
zengruppe mir erstell, zweiten und dritten
Preisen ."

„Ging dann die Entwicklung so gleich¬
mäßig weiter ?"

„Nein , leider nicht. Es gab von 1929 an
einen gewissen Stillstand an der Teck. Man
hatte aus den ersten Erfahrungen mit dem
Gelände gelernt , daß erst noch eine gründ¬
liche Bearbeitung des ganzen

!F l n g g c l ä n d e s erforderlich sei, bis die
!günstige Lage voll ausgenützt werden kann.
>Man ging also planmäßig an eine Berbes-
! serung des Geländes , das in einer wirklich
!großzügigen und entgegenkommenden Weise
von den Gemeinden Brucken, Owen , Dettin-

!gen und Bissingen zur Verfügung gestellt
worden war . Sehen Sie hier " — unser Be-

i gleiter deutete auf einen Erdstreifen , der ge-
l rade in der Flugrichtung in dem Flugfeld

„Worin liegen nun
die beso ii dere n
Vorzüge  des Teck¬
geländes ?"
„Sie liegen vor allein

darin , daß in einem
geschlossen zu-
s ammenhänge n -

den Gelände die
ganze Schule des
Gleit - und Segel¬
fluges planmä¬
ßig durchgesührt
werden kann.  Man
beginnt unten am Hang
mit den kleinen Rut¬
schern und Sprüngen
— ans dem Hornberg sagen sie dazu „Radel-
rutsch", steigt dann auf den „Feldherrn¬
hügel ". von wo aus man die ^.-Prüfung
machen kann."

„Das sind 30 Sekunden Geradeflug ?"
„Jawohl . Weiter oben, von Siegels Hütte

an , die wir zu einem freundlichen Unter¬
kunftshaus mit Bewirtung ausgebaut haben,
kann man zur 6 -Prüfung starten , die in
einem 60-Sekundenflug mit 8 -Schleife be¬
steht und vom „Hörnle " aus können die Vor¬
schulung für 6 und die 6 -Prüsungen gemacht
werden , wobei als neue Leistung eine Start-
Platzüberhöhung von mindestens fünf Minu¬
ten gefordert wird.

„Ist der Flugbetrieb rege?"
„Im Jahre 1931 waren in den Zeiten der

Wettbewerbe an günstigen Flugtagen durch-

MM.
- M 'd«
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sich abzeichnete — „das ist ein zugeschütteter >schnittlich 25 Flugzeuge an Her-Bach laus,  der früher mitten durch das Jahr 1932 ab steigerte sich diese
Gelände lies. Wir gruben ein neues Bett Ierheblich
und leiteten den Bach . ^

Teck.
Zahl

vom
noch

Photo: Greiner
kMeKerlsâ eskomnl»n6»at Sommer startet

mal die Kunst des Flieaens ohne Motor. Er
startete vom Hobohl aus und hielt sich eine
Stunde und sechs Minuten in der Luft. Das
war für uns alle ein ganz wunderbares Er¬
lebnis. Auch ein „Zögling " Ser damaligen

seitlich ab. Bäume
und Sträucher
wurden beseitigt , stö¬
rende Bodenwel¬
len,  die manches
Kleinholz verursacht
hatten , ausgeglichen,
so daß Beschädigungen
sich aus einen Bruch¬
teil der früheren ver-

>mindert haben ."
„Was ist das üb¬
rigens für ein
Drahtseil,  das
da seitlich am Hang
hinausläust ? Ist
das ein Auszug ?"
„Ja , das ist unser

Aufzug.  Aus den find wir besonders
stolz und er dürste wohl nicht viel
seinesgleichen haben . Wir hatten bald
erkannt , daß eine rasche Beförderung der
'Flugzeuge vom Tal auf den Hügel einc drin¬
gende Notwendigkeit sei und eine wesentliche
Bedingung für einen erfolgreichen Schu-
lungsbetrreb . Früher hatten wir es mit Mäh¬
maschinen und alten Motorgetrieben ver¬
sucht. Aber das waren alles nur Notbehelfe.
Mit dem politischen Umschwung begann auch
die Ssgelsliegerei an der Teck sich wieder
mächtig zu rühren und wir . faßten den küh¬
nen Plan einen Trahtseilaufzug mit
elektrischem Antrieb  bauen zu las¬
sen. Das hat zwar viele Opfer , und schwere
Ueberlegungen gekostet, aber schließlich stand
unser Äufzüg , der ein endloses Seil hat und
die im Tal gelandeten Flugzeuge im Vier¬
kilometertempo 850 Meter weit bis zu Sie
gels Hütte hinausschleppt . Ein zweiter , ganz
verwegen angelegter S chj e n e n a u fzu g
unter „H ö r n l e - E x p r e ß" befördert

ver klSroIe LrcpreK
sekleppt Le kloKeeaze e»m Startpiste

„Tann kann man
also sagen , daß die
Teck vor allem ein
ideales Uebungs-
nnd Schulnngs-
gelände ist , an
dem sich die jungen
Segelflieger bis zur
Meisterreife schulen
können."
„Ja , das kann man.

Aber auch für Hoch¬
leistungsslugzeuge ist
die Teck gut geeignet.
Vom Hobohl , Hörnle
und Teckrücken aus
werden schon eine
ganze Anzahl von
Füns -Stunden -Flügen,

auch schon ein Acht - Stunden - Flug
(von der Ortsgruppe Kirchheim)  aus¬
geführt . Auch Höhenflüge  bis
rund 1000 Meter über Start hat die
schon erlebt . Ein großes Ereignis
seinerzeit am 28. Oktober 1934 bei der
Weihung des Teck- Segelfluggeländes
Ueberlandflug von Hakens
Spaichingen , der die 75 Kilometer von Spai-
chingen bis zur Teck in anderthalb Stunden
in einem Hang -zu-Hang -Flug meisterte . Ein
zweiter Ueberlandflug nach Reutlingen wurde
von Rapp  durchgesührt ."

emacht worden,
zum - Horn -

zu fliegen ?"

Segelflugzeuge , die für die 6 -Prüfung schu¬
len , vollends auf das „Hörnle ", bas 600
Meter Hoch liegt . Die beiden Aufzüge Über¬
winder insgesamt einen Höhenunterschied
von 22'" '"eiern ."

Vor ^oskUô «»

Teckhang die ausgehauene breite Schneise ?"
„Jawohl ."

„Dort oben steht eine ziveite große
Halle.  Die Amtskörperschaft läßt in diesem
Jahr noch eine wundervolle H ö h e n st r a ß e
durchführen , die unmittelbar von Owen aus
bis an den Fuß der Schneise führt und von
dort aus wird ein dritter Aufzug , der auch
Heuer gebaut wird , die Maschinen 150 Meter-
höher aus die Hochfläche Hinaufschleppen. Der
Startplatz liegt 750 Meter hoch und bietet
einen der wundervollsten Aussichtspunkte der
ganzen Alb . Dieser neue Startplatz liegt flug¬
technisch günstiger als der Hobohl und das
Hörnle , da vom gleichen Platz aus sowohl
nach Westen als auch nach Osten gestartet
werden kann und der lange Teckrücken den
Fliegern günstigen Aufwind gibt.

Wir haben inzwischen die Höhe erreicht, in
dem freundlichen Nnterkunftshaus . das einen
wunderbaren Rundblick bietet, eine Er¬
frischung zu uns genommen und wenden
uns wieder talwärts . Auf halber Höhe ist
eine Gruppe Jungvolkbuben eifrig damit be-
schäftigt, Segelslug modelte  zu er¬
proben . Mein Begleiter wendet sich an mich:
„Wenn Sie einmal etwas ganz Wundervolles
miterleben wollen , dann müssen Tie unbe¬
dingt am 27. und 28. April aus die Teck
kommen. Da sind nämlich die württem-
bergischenAusscheidungskämpfe
für den deutschen  S e g e l f l u g -
m o d e l lw  e t t b e w e r b.  der zu Pfingsten
auf der Rhön stattfindet . Die Fliegerlandes¬
gruppe hat bekanntlich die württembergiichen
Modellsegelwettbewerbe auf die Teck gelegt.
So etwas Begeistertes und Begeisterndes , wie
diese Buben , muß man einfach miterlebl
haben . Man wird selber wieder ganz jung
dabei und bedauert nur , daß man nicht sel¬
ber noch einmal dabei mittun dars ! Im
vorigen Jahr sind doch über 200 Modelle.
Von 0,75 bis zu 3,50 Meter Spannweite am
Start gewesen . Dabei wurden Flugstrecken
sogar mit Ueberhöhungen , bis anderthalb
Kilometer erzielt und Flugzeiten bis zu vier
Minuten ."

„Haben denn diese Modellwettbewcrbe
auch Praktischen Werl ?"

„Ja , ganz zweifellos , ihr Hauptwert liegt
aber wohl auf volkserzieh erischem.
Gebiet , denn die Jungen wachsen so spielend
in Wesen , Aufgaben und Geist der Segel-
fliegerei hinein und bilden einen iu Gesin¬
nung und Können hochwertigen Fliegerstamm
der Zukunft ."

Während wir den Hang hinunterschreiten,
schallen uns die Begeisterungsruse der Buben
nach, denen ein besonders schöner Modell¬
flug gelungen ist. und wir nehmen die Ueber-
zeugung mit , daß in- dieser Jugend eine neue
Generation deutscher Segelflieger heranreift
und daß die Teck in ihrer günstigen geo¬
graphischen Lage und mit ihren reichen Mög¬
lichkeiten als eine ideale Schulungsstülte
wesentlichen Anteil daran haben wird . daß.
das deutsche Volk, wie unser Luflsahrtmini-
ster es einmal ausdrückte, „wieder ein Volk
von Fliegern " werde.

„Ist noch kein Versuch
einmal von derTe
berg  oder umgekehrt

„Nein , diese Aufgabe ist bis jetzt noch nicht
gelöst worden , aber es ist wohl damit zu
rechnen, daß sich in der nächsten Zeit unsere
tüchtigsten Segelflieger darum bemühen wer¬
den. Die Landesgruppe Württemberg hat

die !nämlich einen Preis von 1000 NM.
dafür ausqejetzt . Die Hochleistungsslüge
werden übrigens in dem Augenblick bedeu¬
tend zunehmen , wo unser zweiter Start¬
platz auf der Hochfläche der Teck
völlig ausgebaut ist. Sehen Sie dort am

!Uio>sierprL -üii«iit Wtergeiitlisler b«iin priileo 6«
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